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* Die Slaatskotterie.
D a s  Abgeordnetenhaus w ar vorgestern moralisch. D ie 

äußerste Linke wetteiferte m it der äußersten Rechten gegen das 
böse Lotteriespiel in sittlicher Entrüstung. Propheten  rechts, 
Propheten  links, das Weltkind in der M itten. Die W elt- 
kinder w aren Abg. S tengel von den Konservativen und D r. 
Reichensperger vom Centrum . S in d  diese Herren wirklich 
weniger moralisch, a ls  die Herren M eyer von den Demokraten 
und v. Rauchhaupt von den Deutschkonservativen? D r. M eyer 
ist ein eifriger Verfechter des Börsenspiels; er w ar es, der 
seiner Zeit eine Theorie des Differenzgeschäftes zum Besten 
gab, die, wenn sie richtig wäre, jeden Börsenjobber zu einen: 
nothwendigen Gliede unseres wirthschaftlichen Lebens stempeln 
würde. Und dieser H err M eyer geräth in sittliche E ntrüstung, 
wenn es sich um das verhältnißm äßig harmlose Lotteriespiel 
handelt! W as ist es denn, w as fü r ihn das Lotteriespiel so 
verderblich erscheinen läß t, während er das Treiben der 
Börsenspieler nicht einmal durch eine bescheidene Börsensteuer 
inkommodirt wissen will? Nichts anderes, a ls  das P rinz ip  
des reinen In d iv id u a lism u s . Freiheit des In d iv id u u m s bis 
zum Exceß, Lockerung des S ta a te s  bis zu einem lockeren 
bedeutungslosen Verbände. D r . M eyer steht wenigstens auf 
dem Boden der Logik; aber D r . W agner? dieser gilt —  
theilweise m it Unrecht —  a ls  ein extremer Vertreter des 
Verstaatlichungsgcdankens. E s  muß alles verstaatlicht werden, 
das ist gerade der Grundsatz, der ihm von allen Denen zu­
geschoben wird, die vorgestern Schulter an Schulter kämpften 
m it ihm. Aber, wenn auch in der Darstellung der G ru nd ­
sätze, die W agner verficht, mancherlei Uebertreibung m it un ter­
läu ft, so ist es doch Thatsache, daß er der Verstaatlichung 
gewisser Betriebe, die sich gegenwärtig in P riva thänden  be­
finden, sympathisch gegenüber steht. Und hier will er plötzlich 
die Befriedigung des Spielbedürfniffes — dasselbe ist doch 
vorhanden, es ist eine Thatsache, m it der ein jeder Politiker 
rechnen m uß, —  ausschließlich der privaten A usbeutung p re is ­
geben. S o  —  P a rd o n  —  so wird er doch nicht sein, anzu­
nehmen, daß, wenn die S ta a ts lo tte r ie n  abgeschafft werden, 
auch d as Spielbedürfniß  aus der Menschheit gewichen ist? 
Nein, dasselbe bleibt und sucht anderweitig Befriedigung, und 
alle die Schäden, die m an dem Lotteriespiele nachsagt, dauern 
in  hundertfacher Weise in verschärftem M aße fort. D a s  
Spielen  ist an sich kein Laster, ebensowenig wie das Trinken 
und Rauchen an sich Laster sind; der Exceß ist es, welches 
sie erst zum Laster macht. D ie Thatsache, daß auch beim 
Rauchen ein Exceß möglich ist, und daß in Folge über­
mäßigen Rauchens manche Gesundheit zerstört wird und 
mancher junge M ann  verbummelt ist —  Rauchen neigt zum 
Trinken —  h at H errn D r. W agner doch auch nicht abge­
halten, fü r  die Verstaatlichung der Tabakssabrikation, für 
d as M onopol einzutreten. W enn die prinzipielle Opposition 
fü r Aufhebung der S taa tS lo lte rien  e in tritt, so hat sie dafür 
auch noch den G ru nd , daß sie die Regierung, die sie be-

28 Hinter fremder Alagge.
R om an von M . Lilie.

sSchlutzj
„ P ra ß , welchen die G efängnißluft sehr niedergedrückt 

zu haben schien, bat mich am Schlüsse unserer Unterredung, 
noch einige Enthüllungen machen zu dürfen, um das Bubenstück, 
wie er sich ausdrückte, wenigstens einigermaßen wieder gut zu 
machen. D ie beiden B riefe, gestand er, hatte er im Auf­
trage der B aro n in  geschrieben, die S ie  an sich zu fesseln be­
schlossen h a tte ; der Zweck dieser Schriftstücke ist unschwer zu 
e rra th en : sie mußte erst unser V erhältniß vernichten, ehe sie 
ihre eigenen selbstsüchtigen Zwecke verfolgen konnte. D ie Ge- 
wandhcit des D r . P raß  im Nachahmen fremder Hand­
schriften machte ihm die Erfüllung dieser Aufgabe nicht schwer, 
und, wie w ir ja Beide wissen, gelang der schändliche P la n , 
soweit er uns betrifft, vollkommen."

„ D a s  ist empörend", unterbrach der M a le r  die 
Sprecherin.

„ D a s  ist noch nicht A lle s ; der Gefangene, welcher außer 
anderen Verbrechen auch noch überwiesen ist, im Einver­
ständnisse m it dem G rafen TembrowSki das meinem M anne 
gehörige G ut Locz verkauft und sich hierzu einer ebenfalls 
gefälschten Vollmacht meines Gatten bedient zu haben, er­
zählte m ir weiter, daß auch die B aro n in  selbst den P fad  
des Verbrechens betreten habe. A ls sie nach dem Tode ihres 
M ann es unter dessen Papieren ein von diesem errichtetes 
Testament fand, in welchem an Arme und milde S tiftungen  
eine Anzahl ziemlich bedeutender Legate ausgesetzt waren, 
unterschlug sie aus Habsucht dieses Testament, und ließ durch 
D r . P ra ß , welcher damals a ls  Sekretär eines reichen G rund ­
besitzers in Polen lebte, ein neues anfertigen, in welchem sie 
zur alleinigen und unumschränkten Universalerbin eingesetzt 
wurde. Hierdurch erhöhte sich das ihr zufallende, ohnehin 
sehr beträchtliche Erbtheil um ein Bedeutendes, die W ohl- 
thätigkeitSanstalten aber wurden um die ihnen zugedachten 
S um m en betrogen."

„Welch' ein Gewebe von B osheit und Tücke, wie tief 
ist diese F rau  gesunken!" sagte Herbert leise, wie zu sich 
selbst, und das tiefe Aufathmen, welches diese W orte be­
gleitete, deutete an, wie erleichtert er sich fühlte, daß er noch 
rechtzeitig der G efahr, sich fü r immer an dieses Weib zu 
ketten, entgangen sei.

kämpft, durch Abschneidung der der S taatskasse zufließenden 
M itte l leistungsunfähig machen will. D ie heutige Regierung 
hat das Bestreben, ihre Finanzpolitik nicht auf ein Borgsystem 
sn  § ros zu basiren; kürzt m an nun die regelmäßigen S t a a t s ­
einnahmen, so wird sie in Verlegenheit sein, den Bedürfnissen 
des S ta a te s  Rechnung zu tragen, w oraus dann Unzufrieden­
heit entstehen m uß, aus der sich H err Rickert im Geiste schon 
a ls  wirkliche „Excellenz" emporsteigen sieht. Auch von diesen: 
Gesichtspunkt au s ist die Opposition der Demokraten nur 
logisch. Aber die Herren D r. W agner und v. Rauchhaupt 
haben doch schwerlich ein Interesse daran , dem S ta a te  die 
Einnahm en zu verkürzen. D a s  Abgeordnetenhaus w ar vor­
gestern moralisch. Leider zu moralisch und allzuviel taugt 
nimmer. D ie Verm ehrung der preußischen Lotterieloose ist 
abgelehnt und nach wie vor werden Tausende und Aber­
tausende von Preußen dem bestehenden gesetzlichen Verbote 
zum Trotz in ausw ärtigen  Lotterien spielen. D ie Gesetzes­
übertretungen dauern fort, weil —  nun weil eben das 
Abgeordnetenhaus in: Uebermaß moralisch w ar. S taatliche 
O rganisationen müssen auf die Menschen, wie sie wirklich 
sind, zugeschnitten werden, nicht auf ideale Wesen.

Uotilische Tagesschau.
U nter den D e u t s c h e n  im A u s l a n d e  macht die 

O rganisation  fü r die S am m lungen  zur Ehrengabe an den 
R e i c h s k a n z l e r s  stetige Fortschritte. W ie au s dem Ant- 
werpener J o u rn a l  „P recurseur" zu ersehen, sind auch dort 
die M itglieder der deutschen Kolonie zu den: gleichen Zweck 
zusammengetreten, und ebenso hat sich aus der M itte  der 
Deutschen in Stockholm ein Komitee für die Ehrengabe ge­
bildet. Desgleichen haben sich die in B arcelona ansässigen 
Deutschen aller S tän d e  — aller P arte ien  —  vereint, um zu 
der „Bismarckspende" beizutragen. D er A ufruf, in welchen: 
in herzlichen, patriotischen W orte den: großen P lanne, der so 
mächtig zur Herstellung des deutschen Reiches beigetragen hat, 
der D ank für seine herrliche Thätigkeit ausgedrückt w ird, ist 
von einer alphabetisch geordneten Anzahl von Namen ge­
zeichnet, unter denen sich neben dem des Generalkonsuls 
Richard Lindau, der des P asto rs  R üter, der geachtesten K auf­
leute und Industriellen , vieler Arbeiter, kurzum aller durch 
Deutsche hier vertretenen S tän d e  befinden.

I n  seiner Weltgeschichte Th. V, Abth. 1, S .  244 , sagt 
Leopold von Ranke zur Schilderung der Negierungsweise 
K a r l s  d e s  G r o ß e n  folgendes —  und die A usführungen, 
die unser R e i c h s k a n z l e r  bei Gelegenheit der V erhand­
lungen über die Kornzölle in Bezug auf die Wichtigkeit der 
L andw irtschaft fü r das gesammte staatliche Leben gab, haben 
uns daran  erinnert: „K arl der G roße hatte S in n  fü r die
V erw altung in: einzelnen. I n  einem seiner berühmtesten 
K apitulare erscheint er a ls  Großgrundbesitzer, alle Zweige der 
Landwirthschaft um faßt er m it eingehender S o rg fa lt  den 
Gesichtspunkten gemäß, in denen er lebte. E in echter

„A ls ich das Alles erfuhr, wurde m ir auch so M anches 
klar, w as m ir bisher räthselhaft erschien", fuhr Agnes fort. 
„ Ich  begriff jetzt, weshalb ich bei meinem ersten Besuche im 
Hause der B aronin  meine genaue und vollständige Adresse 
niederschreiben m u ß te ; man brauchte eben eine Probe meiner 
Handschrift, während man die Ih rig e  ohne Zweifel schon 
während I h re r  Thätigkeit in der Wohnung der Dam e ver­
langt hatte. E s  wurde m ir ferner erklärlich, weshalb F ra u  
von Rodowicz S ie  veranlaßte, mich zu ihr zu schicken; sie 
wollte mich persönlich kennen lernen, um sich ein Urtheil zu 
bilden und vielleicht eine Charakterschwäche, einen M angel zu 
entdecken, der ihr Gelegenheit zu Angriffen geben konnte. D ie 
B aro n in  ist klug, aber nicht edel; sie kennt keine Rücksichten, 
ihr ist nichts heilig, wenn es gilt, ihre unlauteren Ziele zu 
erreichen."

„Und ich w ar es, der S ie  dieser N atter entgegen führte, 
ohne zu überlegen, w as ich t h a t ;" sagte Herbert im Tone 
reuiger Selbstanklage, „o Agne«, — können, wollen S ie  m ir 
vergeben ?"

E r  war auf die Knie gesunken und schaute flehentlich zu 
dem schönen Weibe auf. Und auch er w ar schön, dieser junge 
Künstler, m it den braunen, glänzenden Locken, dem frischen, 
von einem weichen Vollbarte umrahmten Gesichte und den 
dunklen, treuherzigen Augen, die sonst so lebensfroh in die 
W elt hineinblickten, jetzt aber umflort und trau rig  erschienen.

„S tehen  sie auf, Herbert, ich habe Ihn en  nichts zu ver­
geben, w ir wurden Beide hintergegangen, betrogen, und konnten 
nicht anders handeln!" flüsterte die Tochter des R egistrators 
und eine leichte flüchtige Nöthe spiegelte sich auf ihren 
W angen.

D er M ale r erfaßte leidenschaftlich ihre Hand und drückte 
einen Kuß auf dieselbe.

„ S ie  verzeihen und vergessen, was ich Ih n en  zugefügt!" 
jubelte er, „o nun wage ich auch wieder zu hoffen und zu 
vertrauen, nun wird die düstere Wolke, die meinen Lebens­
weg beschattet, schwinden und wieder Heller Sonnenschein an 
ihre S te lle  t r e t e n ! " ---------- --

Und nicht vergebens hatte der junge M ale r gehofft und 
vertraut, denn a ls  eS ein J a h r  später wieder Herbst ge­
worden w ar, saß er m it Agnes, seiner jungen G attin , auf 
der Veranda einer reizenden V illa am Rhein, wo sie die fröh­
liche Zeit der Weinlese zuzubringen gedachten.

G erm ane, der den Landbesitz m it dem Im p eriu m  in V er­
bindung brachte."

D ie Verhandlungen über den A n t r a g  A c k e r m a n n  
und Genossen auf Abänderung der G cw erbe-O rdnung haben 
von Seiten  der Linken wiederum nichts zu Tage gefördert, 
a ls  die alten, leeren, anmaßenden Redensarten, in welchen 
vor allem der Abg. D r . Baumbach M eister ist. D a s  Schick­
sal der Vorlage ist zweifelhaft, weil auch ein Theil des Cen­
trum s sich ablehnend verhält D ie Reichsregicrung bcob- 
achtete kühles Schweigen, wie w ir das bei allen Anträgen 
dieser A rt anfangs erlebt haben. Z u  entmuthigen braucht 
das indessen nicht, da die Erfahrung lehrt, daß die leitenden 
Kreise sich nicht etwa von vorgefaßten M einungen beherrschen 
lassen, sondern nur eine Verpflichtung zur Vorsicht fühlen, 
die dann an sich vollkommen gerechtfertigt ist, wo noch so 
viel Zweifel bestehen, wie das bei der Handwerkerfrage der 
Fall ist. D a s  entspricht nun einmal unserem deutschen 
Tem peram ent; ob immer zum Nutzen der Sache, mag dahin­
gestellt bleiben. I n  Oesterreich ist man, wie der Abg. Acker­
mann nachwies, weniger bedächtig vorgegangen und hat die 
meisten der Bestim mungen, die bei uns noch auf Schw ie­
rigkeiten stoßen, in die Gewerbeordnung aufgenommen, ohne 
daß sich daraus die entsetzlichen Folgen ergeben hätten, die 
von den V ertretern des Liberalism us prophezeit werden.

Englischen Nachrichten zufolge setzen d i e R u s s e n  ihren 
Vormarsch gegen die a f g a n i s c h e  Nordgrcnze —  wenn 
man es nennen will, da es im Grunde eine solche nicht 
giebt —  fort und sind bereits in nächster Nähe der Gebirge 
angelangt, die a ls  „natürliche Grenze" bezeichnet werden
könnten. D o rt werden sie wahrscheinlich stehen bleiben, wenn 
die Afghanen nicht die Thorheit begehen, sich auf gewaltsamen 
W iderstand einzulassen. Viel kommt dabei auf das V er­
halten der Engländer an. Fahren diese fort in aufreizendem 
S in n e  zu wirken, wie das der Grenzkommissar S i r  P .
LumSden bisher gethan zu haben scheint, so läßt sich der
weitere V erlauf der D inge nicht absehen, während e» andern­
falls zu nicht« Außerordentlichem kommen dürfte. Nach den 
bisherigen Erfahrungen ist anzunehmen, daß das liberale
Kabinet in London den am wenigsten zweckmäßigen Weg ein­
schlagen wird.

E s wurde schon au s London berichtet, daß die englische 
Regierung sich bereit zeige, die H u o n  - B a i  an der N ord­
küste von N eu-G uinea Deutschland zu überlassen. D ie „ P a l l  
M all G az." will wissen, daß die betreffende Erklärung 
englischerseits bereits abgegeben worden.

Deutscher Weichstag.
6 4  Plenarsitzung am 1 1 . M ä rz .

HauS und Tribünen sind spärlich besetzt.
Präsident v . W e d e l t -  P iesd orf eröffnet die S itzung um  

1 Uhr 15 M in . mit geschäftlichen M ittheilungen.
Am BundcsrathStische: Staatssekretär D r. v . S c h e l l i n g .

Eine weite, prächtige Aussicht öffnete sich vor den 
Blicken des jungen P a a re s ; in majestätischer Ruhe, wie ein 
durch die F lu r  wandelnder Patriarch , rauschte der herrliche 
S tro m  dahin, und reizende Städtchen und D örfer spiegelten 
sich, koketten Dorfschönen gleich, in der klaren F lu th . I n  
den Rebenbergcn, soweit das Auge reichte, hatte der Herbst 
seine Gaben ausgestreut, und die edle T raube harrte der 
Hand des W inzers, um in das flüssige, Begeisterung spen­
dende Gold verwandelt zu werden; aus der Ferne aber, von 
den Höhen des Niederwaldes, winkte das große, eherne S y m ­
bol deutschen Ruhm es und deutscher G rüße herüber: die 
stolze, hehre G erm ania, die das herrliche Nationaldenkmal krönt.

Und drunten, vor der Terrasse, machte sich der alte 
Registrator m it den letzten Kindern des Herbstes, Astern und 
Georginen, zu schaffen und zuweilen schweifte sein Blick 
hinauf nach der von den P urpurb lä tte rn  des wilden W eines 
umrankten Laube, in denen Hand in Hand da» glückliche 
P a a r  saß. D ann  nickte er seinen Kindern heiter zu und 
w arf wohl auch eine besonders schöne B lum e scherzend hin­
auf, daß die getroffene Tochter m it dem F inger drohte.

Und a ls  sie nun Arm  in A rm  die breite Freitreppe 
Herabschritten und sie unten in dem parkähnlichen G arten  an­
gelangt waren, da blieb Agnes stehen und schaute zurück. 
E s  w ar ihr, a ls  stiege langsam ein M ärchen au» alten 
Zeiten vor ihr auf, a ls  habe sie das Alles schon einmal 
gesehen.

„Kennst D u  dieses Landhaus m it der Treppe und den 
G artenanlagen noch, H erbert?" fragte die junge F rau .

D er M ale r besann sich einen Augenblick.
„ I s t  es nicht der V orw urf zu D einem  PreiSgemälde, 

welches D u  mit prophetischem', Geiste einst auf die Leinwand 
zaubertest?" fuhr Agnes fort. „S ieh , hier die helle Facade 
der V illa, die Terrasse m it der poetischen W einlaube, die 
Freitreppe, auf welcher D u  im B ilde unS herabschreiten 
läßt —  ist das nicht, als hättest D u  e» schon damals vor 
Augen gehabt? N u r die geputzten Herren und D am en, 
welche F ra u  S treub er so schön zu schildern verstand, fehlen, 
aber nicht wahr —  w ir sehnen uns nicht nach ih n en ?"

„D e r höchste und edelste P re is , den ich jemals erringen 
konnte, warst D u , alles Andere ist m ir gleichgiltig!" ver­
setzte der Künstler und drückte einen warmen, innigen Kuß 
auf ihre Lippen. —  — — —



Im  Reichstage kam zunächst der von dem Abg. Junggreen 
(Däne) eingebrachte Gesetzentwurf, betr. die Gerichtssprache rc. 
in denjenigen Theilen des Reiches, in welchen eine nichtdeutsche 
Sprache die Volkssprache ist, in zweiter Berathung zur Verhand­
lung. Nach längerer Debatte, an welcher sich die Regierung nicht 
betheiligte, und in welcher auch von denjenigen, die die Tendenz 
des Antrages billigen, dessen mangelhafte Form ulirung anerkannt 
war, wurde der Antrag vor der Abstimmung zurückgezogen. —  
I n  langer Rede begründete darauf Abg. Grillenberger den von 
den sozialdemokratischen Abgeordneten eingebrachten Gesetzentwurf, 
betreffend die Abänderung verschiedener T ite l der Gewerbeordnung. 
E r betonte, daß die Antragsteller sich ganz auf den Boden der 
bestehenden Gesellschaftsordnung stellen. Den Antragstellern liege 
der agitatorische Zweck durchaus fern. Besonders suchte er alle 
Einwendungen gegen den Maximalarbeilstag als nicht stichhaltig 
zurückzuweisen und die Forderung des Maximallohnes als be­
rechtigt darzulegen. Demnächst begründete er die Errichtung von 
Arbeilskammern, Arbeitsämtern und eines Reichsarbeitsamis und 
schloß m it der Mahnung an die M a jo ritä t, endlich etwas Positives 
auf dem sozialen Gebiete zu Gunsten der „Beraubten" zu leisten. 
Abg. D r .  Hartmann (d.-kons.) wies diese Mahnung als unzu­
treffend zurück, bezeichnete die Anträge als nach verschiedenen 
Hauptpunkten unannehmbar, sprach aber seine Befriedigung darüber 
aus, daß die Sozialdemokraten ihrerseits jetzt m it positiven V o r­
schlägen hervorgetreten seien. Mitantragsteller Abg. Bebel betonte 
im  Schlußworte besonders, daß der Antrag in  seinem Haupt­
theile nicht die „Organisation der A rbe it", sondern die O rgan i­
sation der Ueberwachung der Arbeit bedeute. Der Gesetzentwurf 
wurde der Arbeitsschutzkommission überwiesen; auch die Petition, 
betreffend den Arbeitsnachweis, ging m it dem von der Petitions­
kommission erstatteten Bericht an diese Kommission. M orgen: 
Zweite Berathung der Dampfersubventionsvorlage.

preußischer Landtag.
( A b g e o r d n e t e n h a u s . )

38. Plenarsitzung am 11. M ärz.
Präsident v. K o e l l e r  eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 

15 M in . m it geschäftlichen M ittheilungen.
Am  Ministertische: v. P  u t t k a m e r ,  M  a y b ach, D r .  

v. S  ch o l z, v. B o e t t i c h e r ,  Dr .  F r i e d b e r g  und zahl­
reiche Kommissarien.

Das Haus setzte die dritte Lesung des Etats fort. Wie 
immer kamen dabei vielfache Einzelfragen zur Erörterung. Bei 
dem Etat der Eisenbahnverwaltung führte die Tariffrage wiederum 
eine kurze Diskussion hervor, die sich indeß im Wesentlichen auf 
provinzielle Wünsche beschränkte. Von Rednern der linken Seite 
wurde die Frage der Vertheilung der Remunerationen wieder zur 
Sprache gebracht. Der Herr M in ister legte die Grundsätze dar, 
nach welchen diese Fonds von der Verwaltung zur Vertheilung 
gelangen, und betonte insbesondere die Nothwendigkeit, diese Ver­
theilung in den Händen der Verwaltung zu belassen. E r be­
zeichnete es indeß als zweckmäßig, die Fonds in der Weise zu 
trennen, daß ein Theil derselben für die höheren, ein anderer für 
die Subaltern- und Unterbeamten bestimmt werde. Eine kurze 
Debatte knüpfte sich sodann noch an den Etat der Finauzverwal- 
tung, während eine Reihe kleinerer Etats ohne Diskussion definitiv 
genehmigt wurde. M orgen: Fortsetzung der Etatsberathung.

Deutsches Weich.
B erlin , den 11. M ärz

—  S n  Majestät der Kaiser empfing am gestrigen Nach­
mittag, nachdem Allerhöchstderselbe von seiner Ausfahrt zurück­
gekehrt, den Besuch S r .  Kaiserlichen und Königlichen Hoheit 
des Kronprinzen. Den noch übrigen The il des Tages und 
des Abends verbrachte Se. Majestät der Kaiser anläßlich des 
Geburtstages der Hochseligen Königin Luise, in stiller Zurück- 
gezogenheit und nur am späteren Abende sahen dann die 
Kaiserlichen Majestäten noch einige erlauchte Personen als 
Gäste bei sich zum Thee im  Königlichen Palais. Heute B o r­
mittag ließ Se. Majestät der Kaiser vom Hofmarschall Grafen 
v. Perponcher sich Vortrüge halten, arbeitete m it dem Chef 
des Zivilkabincts, Wirklichen Geheimen Rath v. W ilm owski, 
und empfing den Kommandeur der 10. D ivision, General- 
Lieutenant v. Alvensleben, welcher zum Familientage derer 
v. Alvensleben nach hier gekommen war, sowie ferner auch 
den zum Kommandanten von B rcs lau  ernannten General- 
M a jo r von Grote. —  Nachmittags sprach Se. Majestät der 
Kaiser den Geheimen Hofrath Bork und empfing den aus 
Anlaß seiner Beförderung zum M a jo r in B e rlin  eingetroffenen 
Landgrafen von Hessen Königl. Hoheit, welcher, begleitet von 
seinem persönlichen Adjutanten Rittmeister von S traa l, gestern 
hier eingetroffen war. Später unternahm Se. Majestät der

Der Warr von LukLcshLza
E i n e  Ge s c h i c h t e  a u s  U n g a r n  

Von Max Viola.
---------------------- Nachdruck verboten
(Fortsetzung.)

Demetrius trat einmal in die Stube und wollte sich, weil nun 
der alte Bcdö schon einmal unversöhnlich war, ohne auch nur 
zu grüßen, an den Tisch setzen. Agnes befand sich im Z im m er, 
sie hatte nicht mehr zu entfliehen vermocht und nun stand sie 
vor ihm da und betrachtete ihn m it so unverhohlenem Hasse, 
daß er es fühlte, wie ihm das B lu t  in die Schläfen stieg. 
E r wollte grüßen, sich verneigen, aber er vermochte es nicht 
unter dem Bann der wie drohend auf ihm ruhenden zürnenden 
Augen. E r stand da tieferröthend wie ein Schuljunge, der 
eine harte S tra fe  zu gewärtigen hat. Endlich wendeten sich 
diese Augen von ihm ab, die Lippen des Mädchens begannen 
sich leicht auszuwerfen, sie drehte sich m it einem verächtlichen 
Lächeln ab und setzte sich dann zu Tische, ihrem Vater gegen­
über. Demetrius ließ sich nieder, er vermochte auch nicht 
einen Bissen hinunterzuwürgcn E r gab auch den Versuch 
bald auf und saß unthätig bei Tische. E r heftete den Blick 
auf seinen leeren Teller und saß schweigend da, bis sich 
Vater und Tochter erhoben, dann stand er auf und ging 
hinunter in sein Stäbchen. E r blieb dort den ganzen Nach­
mittag auf dem Ledersopha liegen und rührte sich nicht, auch 
als die Magd am Abend kam und ihn zum Nachtmahl rief. 
S pä t in der Nacht sank ein bleierner Schlaf auf seine Lider 
und als er am Morgen erwachte durch das Geräusch, welches 
die Schnitter m it den Dengeln ihrer Sensen auf dem nahe­
liegenden Haferfclde verursachten, fand er sich noch in seinen 
Kleidern auf dem Ledersopha. Das B e tt war unberührt. 
Träumend verbrachte er den Vorm ittag, uud als die Glocke 
in dem kleinen hölzernen Thurm  zu M ittag  rief, ging er 
hinauf in die Stube des Verwalters. Agnes war m it dem

Kaiser, vom General ä lu  3uits Fürsten Anton Radziw ill 
begleitet, eine Spazierfahrt und nach der Rückkehr speisten 
dann die Kaiserlichen Majestäten allein. —  Ih re  Majestät 
dir Kaiserin hatte am heutigen Vormittage das Augusta- 
Hospital besucht.

—  Auch in diesem Jahre w ird der Reichstag Gelegenheit 
haben, durch sein Präsidium dem Kaiser seine Glückwünsche 
zum Geburtstage darzubringen. Der Reichstag selbst w ird 
die Feier dieses Tages durch das übliche D iner im Kaiserhof 
begehen, wozu die vorbereitenden Schritte schon gethan sind.

—  Durch eine dem Bundesrathe zugegangene Vorlage ! 
w ird die Geltungsdauer des Gesetzes betreffend die Steuer­
vergütung fü r Zucker bis zum 1. August 1886 verlängert.

—  D ie „Nordd. A llg . Z tg ." äußert sich heute in  ihrer 
Abendausgabe über die Gerüchte, nach welchen Deutsche bei 
V ictoria  auf englischem Gebiete die englische Flagge eigen­
mächtig niedergeholt hätten. (S . Ausland.) H ier liegen, 
nach dem genannten B latte, keine Meldungen der A rt vor, 
und in den amtlichen Kreisen glaubt man nicht, daß ein der­
artiges Vorgehen im  Widerspruch m it dem völkerrechtlichen 
Herkommen gerade im gegenwärtigen Augenblicke möglich sein 
könnte. S o  viel hier bekannt, befindet sich Kontre - Adm ira l 
Knorr m it seinen Schiffen noch in jenen Gewässern. Derselbe 
ist als ein erfahrener und besonnener O ffizier bekannt, und 
ist es nicht denkbar, daß von seiner Seite die der fremden

 ̂ Flagge schuldige Achtung nicht beobachtet worden wäre.
' Dabei sind die ihm zur Verfügung stehenden Streitkräfte stark 

genug, um etwaige rechtswidrige Privathandlungen deutscher 
Eingesessener zu hindern. D ie Entstehung der Nachrichten, 
welche in England ein berechtigtes Aufsehen erregen, ist bisher 
nicht aufgeklärt. D ie „Nordd. A llg . Z tg ."  nimmt an, daß 
es sich vielleicht um Erwerbungen handle, welche Rogozinski 
angeblich im Namen der englischen Regierung gemacht hat,

! von letzterer bisher nicht übernommen sind und voraussichtlich 
! auch nicht übernommen werden sollen.

—  Aus Kamerun berichtet das „Reuter'sche Bureau"
 ̂ unter dem 19. Zanuar aus englischer Quelle: „Z m  F luß ­

gebiete dauern die durch das jüngste Vorgehen der Deutschen 
hervorgerufenen ungeregelten Zustände noch immer an. D ie  
Ortschaften Hickory Town, Lock Prisos, Zoßtown, Moskoko 
und Belltown sind niedergebrannt worden »nd die Einge­
borenen haben sich in das Gebüsch zurückgezogen. König Bell 
fürchtet sich noch immer, zurückzukehren, obschon die Deutschen 
versucht haben, ihn zum Wiederaufbauen seiner S tad t zu er­
muntern. D a  jedoch die Eingeborenen ihm m it dem Tode 
drohen, zieht er es fü r den Augenblick vor, in Mungo Creek

! zu bleiben, welcher O r t etwa 20 Meilen weiter flußaufwärts 
l gelegen ist. M an hat nach den Häuptlingen Lock Prisos und 
l Green Zoß gesandt, um sie aufzufordern, m it den Deutschen 

Frieden zu schließen, sie weigerten sich jedoch, zu kommen, 
wenn ihnen der A dm ira l nicht zwei Offiziere als Geißeln 
schicke. Dieses geschah vor einigen Tagen, und es verlautet, i 
daß die Unterhandlungen zufriedenstellender A r t waren; die ! 
Geißeln sind jedoch noch nicht zurückgekehrt. Der deutsche 
A dm ira l hat den aufständischen Häuptlingen zu verstehen 
geben lassen, daß, wenn die dortigen Engländer auf dem 
verlangten Schadenersatz bestehen sollten, er die Häuptlinge 
zur Zahlung der Ansprüche verpflichten werde. M an erwartet 

> hierselbst in wenigen Wochen die Ankunft eines deutschen 
Richters, der Vollmacht haben w ird, alle Ansprüche zu ent­
scheiden. Während die Unterhandlungen im Gange waren, 
plünderten die feindlich gesinnten Eingeborenen zu verschiedenen 
M alen die englischen und deutschen Faktoreien in den ver­
lassenen Ortschaften." D ie M itthe ilung , daß der deutsche 
Adm ira l den aufständischen Häuptlingen zwei seiner Offiziere 
als Geißeln geschickt habe, genügt zur Kennzeichnung der 
Unglaubwürdigkeit dieses Gerüchts.

Frankfurt a. M ., 9. M ärz. Heute tra t hierselbst im 
Frankfurter Hof eine Anzahl von Herren zusammen, dem 
deutschen Kolonialverein angehörend, welche das von dem 
leider früh verstorbenen Herrn D r . B rün ing, den Herren 
Collin und Geheimen Kommerzienrath Sigele begonnene 
Werk der deutschen Handels - Niederlassungen am Dubrcqua- 
flusse vergrößert fortbctreibcn wollen. D ie  Ländcreien sind 
bekanntlich unter den Schutz der deutschen Flagge gestellt und 
die versammelten Herren haben sich als Gesellschaft fü r 
deutsch-afrikanischen Handel konstituirt, deren Inhaber Herr 
Collin ist. Betheiligt sind Fürst Hohenlohe-Langenburg, Geh. 
Kommerzicn-Rath Sigele aus S tu ttgart, Leopold Schöller, 
Kommerzienrath Merkel- Elberfcld, G ra f Fred Frankenberg, 
Kommerzienrath de Neufville, Herr S tern , beide in Frank-

Decken des Tisches bereit fertig. S ie  stand am Fenster 
und sah dem herankommenden Vater entgegen.

Demetrius fühlte sich so klein, so nichtig, als er dem 
hohen Mädchen in der Stube gegenüberstand, als ob er ein 
demüthigcr Diener und sie eine Königin wäre. Scham und 
Reue wühlten in seinem Innern , denn sie hatte keinen B lick 
fü r ihn, sie betrachtete nicht einmal sein Erscheinen. Wie sie 
dastand, m it dem herrlichen, majestätischen Gliederbau, das 
wundervolle Antlitz so bleich und ruhig, als wäre eS aus 
weißem M a rm o r gemeißelt, die glänzenden Augen so still 
und dennoch so unergründlich tief und geheimnißvoll wie ein 
wilder S tu rm , der unter der glatten Oberfläche eines blauen 
Meeres kämpft, m it den schimmernden Haarflechten, die wie 
eine goldene Krone ihr stolzes, göttliches Haupt zierten, da 
fühlte er ein Beben, ein Erschüttern durch seinen ganzen 
Körper gehen, daß er in die Knie zu sinken fürchtete. D er 
Verwalter trat in die Stube und setzte sich m it Agnes zu 
Tische, Demetrius durch eine leichte Handbewegung zum 
Essen einladend. Aber der Herr von Adoxju-n bewegte sich 
nicht. Erst nach einigen M inu ten  erbebte seine hohe Gestalt, 
sein mächtiger Brustkasten hob und senkte sich krampfhaft und 
eine dunkle Nöthe erfüllte sein gebräuntes, cdelgeformtcs 
Antlitz.

„H e rr B e d ö !" stieß er hervor. E r zwang sich, ruhig 
zu sprechen, allein es gelang ihm nicht. Es hatte sich seiner 
eine solche Aufregung bemächtigt, daß er nun gar nicht mehr 
versuchte, ihrer Herr zu werden. E r legte den A rm  um den 
Nacken des Verwalters und m it tiefen, innigen Worten bat 
er ihn um Verzeihung. E r war so ergriffen, daß er sich 
kaum aufrecht zu erhalten vermochte, und bevor Bedö noch 
recht wußte, wie ihm geschah, sank Demetrius auf einem 
S tu h l nieder und bedeckte das Antlitz m it beiden Händen.

Agnes hatte sich lautlos entfernt, gleichsam, als wollte

fü rt, Godeffroh, W olff, Geringer, Kommerzienrath Bock und 
andere hervorragende Hamburger Firmen.

Austand.
Wien, 9. M ärz. Zn Karmin fand gestern das Leichen- 

begängniß von 53 der Verunglückten unter großer Theilnahme 
statt. D ie schwarzen Särge m it der Inschrift „G lückauf 
zur letzten Schicht" wurden auf 30 Leiterwagen auf den 
Friedhof übergeführt, wo sich ergreifende Scenen abspielten.

M adrid , 10. M ärz. D ie  Deputirtcnkammer hat den 
von den Liberalen eingebrachten Antrag, das Truppen­
kontingent von 70 000 M ann auf 45 000 M ann herabzu­
setzen, m it 191 gegen 66 Stimmen abgelehnt.

London, 10. M ärz. Heute Nachmittag fand eine andert- 
haldstündige Konferenz zwischen Lord Granville, Hartington, 
und Northbrook statt. Dem Vernehmen nach soll es sich 
dabei um die afghanische Grenze betreffenden Fragen gehandelt 
haben.

London, 10. M ärz. D ie Deutschen haben in V ictoria  
im  Kamerun-Gebiete die britische Flagge heruntergezogen und 
die deutsche Flagge gehißt. V ictoria  liegt an der Ambas- 
Bay und England hat die Gegend offiziell im  Z u li 1884 
annektirt. V ictoria  gehörte früher der Missionsgesellschaft 
der Baptisten, welche das Land gekauft, aber an England 
übertragen hatten, da sie den Wunsch hegten, von der Re­
gierungslast befreit zu werden. Der Sekretär der Missions­
gesellschaft glaubt nicht, daß die Deutschen die englische Flagge 
im Hafen oder in der S tad t V icto ria  heruntergerissen haben, 
sondern auf dem hinter derselben befindlichen Berge, wo der 
Pole Rogozinski die britische Flagge aufgezogen hatte. D ie 
englische Regierung beabsichtigt nicht, einen Protest an 
Deutschland zu richten, ehe der Bericht von dem Konsul 
W hite eingetroffen ist. D ie „P a ll M a ll Gazette" erklärt 
jedoch, daß das Herunterreißen der britischen Flagge ein 
kriegerischer Akt sei, welchen Fürst Bismarck unverzüglich 
wieder gut zu machen (ropuckiats) habe.

London, 11. M ärz. Oberhaus. Lord Granville antwortete 
auf eine Anfrage S a lisbury 's , weder die englische Regierung 
noch die hiesige deutsche Botschaft habe eine Bestätigung der 
Nachricht von der angeblichen Beschimpfung der englischen 
Flagge in V ictoria  erhalten. Wie indessen auch die Sache 
sich verhalten möge, er sei auf Grund der freiw illigen E r­
klärungen des Fürsten Bismarck damals, als das Gerücht 
von der Proklamirung des Protektorates über Samoa eintraf, 
sowie auch auf Grund der Thatsache, daß die Unterhandlungen 
Englands m it Deutschland über die kolonialen Angelegenheiten 
gegenwärtig in freundschaftlicher Weise geführt würden, davon 
überzeugt, daß dieser Zwischenfall zu keinen unangenehmen 
Verwickelungen führen werde. — Achnlich sprach sich der 
Premier Gladstone im Unterhausc unter lautem allseitigem 
B e ifa ll aus.

London, 11. M ärz. D ie  „T im e s " hält einen Zusammen­
stoß an der afghanischen Grenze infolge des weiteren V o r­
gehens der Russen in  der Richtung nach Herat fü r nicht 
unwahrscheinlich. D ie Afghanen seien aber unter dem Rath 
und Beistand des britischen Vertreters zum Widerstand gegen 
die Invasion vorbereitet. Der britische Vertreter LumSden 
solle unter Umständen die Vertheidigung Afghanistans organi- 
stren- Der E m ir von Afghanistan suchte förmlich um 
britischen Beistand zur Verstärkung Herats gegen einen mög­
lichen Angriff nach.

New Uork, 10. März. Nach in Washington einge­
gangenen Nachrichten aus New Orleans ist infolge des V o r­
gehens des Präsidenten B a rrio s  zu Herstellung einer einzigen, 
aus den Staaten von Central-Amerika bestehenden Republik 
zwischen Guatemala und Nicaragua eine Kriegserklärung 
e rfo lg t; das Vorgehen des Präsidenten B arrios soll namentlich 
bezwecken, dem B au des Kanals von Nicaragua Hindernisse 
zu bereiten.

Wrovinzial-Nachrichten.
Kulm, 10. M ärz. (Gruppensch.ru.) I n  der Sitzung der 

Gruppenschau-Kommission für Gruppe I I I . ,  zu welcher der Kreis 
Kulm und die ihm zunächst benachbarten Kreise gehören, ist am 
7. d. M tS . beschlossen worden, die Gruppenschau in Kulm  abzu­
halten. A ls  Ausstellungsplatz ist der kleine Exerzierplatz in  AuS- 
stcht genommen worden. Zu Prämien für Rindvieh ist die Summe 
von 900 M k. bewilligt worden, und zwar sollen sämmtliche 
Prämien nur an kleinere Grundbesitzer vergeben werden, zu 
Prämien für Pferde sind 550 M k. ausgesetzt.

sie nicht Zeugin seiner anscheinenden Demüthigung sein, 
und der alte Bedö schloß seinen jungen gnädigen Herrn in 
die Arme und fand nicht zärtliche Worte genug, um ihn zu 
beruhigen. Es war eine feierliche, echte und rechte Ver­
söhnung, welche dann stattfand; der alte Verwalter mußte 
einen langen Nachmittagsschlaf machen, so viele Versöhnungs­
gläser hatte er m it Demetrius geleert.

Und nun begann ein neuer Abschnitt im  Leben des Herrn 
von Adorjän. D ie  hellfarbigen Kravatten und Handschuhe, 
die zierlichen Lackstiefelchen und goldknöpfigen Reitgerten wurden 
in einen Winkel geworfen, er zog hohe Juchtenstiefel an, und 
mochten die Knechte des Gutes bei welcher Arbeit sich immer 
befinden, Demetrius stand als umsichtiger Leiter und Ordner 
an ihrer Spitze. E r wurde die rechte Hand des alten Bedö, 
ja, es geschah sogar sehr bald, daß dem Verwalter nichts mehr 
zu thun übrig blieb, denn der junge Adorjän war überall 
thätig, und wo er dabei war, da ging auch Alles in bester 
Ordnung vor sich. Bedö konnte sich'S bequem einrichten, er 
durfte halbe Tage lang in dem hohen Ledersessel zubringen 
und behaglich aus der silberbcschlagenen Meerschaumspitze 
rauchen, und bei der Rechnung am Schlüsse des Jahres zeigte 
es sich dennoch, daß Lukäcshäza einen Betrag abgeworfen 
habe, wie bisher noch nie. Und wenn nun Jemand ei» 
Loblied über den jungen Adorjän anhören wollte, brauchte er 
nur zum Herrn Verwalter zu gehen. Thränen standen diesen 
in  den Augen, wenn er seinen jungen Herrn so vortrefflich 
wirthschaften sah, und er wäre Jedem ewig gram gewesen, 
der nur im Geringsten daran zu zweifeln gewagt hätte, daß 
Demetrius von Adorjön der herrlichste, bravste und tüchtigste 
Junge von der W elt sei. Aber so vortrefflich sich Bedö und 
Adorjän auch vertrugen, zwischen dem jungen Herrn und dem 
stolzen Fräulein Agnes schien sich keine Freundschaft gestalten 
zu wollen.

(Schluß folgt.)



Danzig, 10. M ä r ; .  (V erschiedenes.) D ie  Geschäftsstille 
dauert in  fast allen Z w eigen des H an d els  und der In d u s tr ie  fort 
und m it ih r  steigt die N o th  der arbeitenden Klassen. U nd  leider 
hat sich der hiesige A rm en-U nterstützungsverein  genöthigt gesehen, 
seine H ü lfsthätigke it einzuschränken. E s  ist näm lich der eigen­
thümliche F a ll  eingetreten, daß die Z a h l der M itg lied e r in  dem 
verflossenen G eschäftsjahr gegen 1 8 8 3  um  4 0  gestiegen, die B e i­
träge dagegen um  6 2 4  M k. gesunken und die Geschenke um etw a 
5 0 0  M k. zurückgegangen sind. E s  ha t sich herausgestellt, daß 
die im J a h re  1 8 8 4  erreichte M itg liederzah l b isher die höchste, 
die S u m m e  der M itg lieverbeiträge dagegen die geringste seit dem . 
B e ste h e n  deS V ere in s (seit 1 8 6 8 )  ist. —  D e r  wegen V erdachts  ̂
der E rm o rd u n g  des K naben C yb u la  in  S kurcz  seit längerer Z e it 
in H ast befindliche Fleischer B eh rend t a u s  S kurcz  w urde vorgestern 
von P r .  S ta r g a r d  nach D an z ig  t r a n s p o r t in  und dem D anz ige r 
C en tra l-G efän g n iß  zugeführt, wo B .  b is  zu der V erhand lung  
des Prozesses vo r dem dortigen Schw urgerich t verbleiben soll. —  
G estern ist h ier ein B r ie f  m it folgender humoristischer Adresse 
befördert w orden:

D em  Assistenten au f der E isenbahn
„ H e rrn  E d u ard  U n g e r" , soll der B rie f  heu t' n ah 'n .
D u  S te p h a n s - J ä g e r ,  merk in  D an z ig
„H olzgafie N um m er 2 2 "
U nd d a rin  noch 'ne kleine T reppe
D e n  B rie f  zum Adressaten schleppe.
N u n  mach D ich au f die Postgaloschen,
D e r  B r ie f  ist frei, da klebt der G roschen!

Königsberg, 9 . M ä rz  ( D .  V olksztg .) (V erschiedenes.) D e r  
F ü h re r  der hiesigen Sozia ldem okra ten , Schlosser A . G o d a n , hat 
kürzlich eine Reststrafe von 5 W ochen verbüß t, di- er sich vor 
5 J a h re n  wegen M ajestä tsbe le id igung  zugezogen hatte. D a m a ls  
wegen K rankheit a u s  der S t r a fh a f t  entlassen, w urde der unbe­
kannte M a n n  von der S ta a tsa n w a lts c h a f t vergessen, und erst, a ls  
er bei der letzten R eich s tag sw ah l a ls  K and ida t der S o z ia ld e m o - ' 
kraten von sich reden machte, indem  er es zur S tic h w ah l m it 
D r .  M ö lle r  brachte, erinnerte  m an  sich w ieder seiner und nöthigte 
ihn, die Reststrafe abzubüßen. —  A n unserem T heaterh im m el 
erschien plötzlich der sinkende Abendstern P a u lin e  Lucca, um  an  
Zwei Abenden auf den weltbeveutenden B re tte rn  zu strahlen. A ber 
unser P ublikum  hatte keine Lust, die gew altig theuren Beobach- 
tungsplätze zu kaufen. I n  Fo lge dessen bekam der S t e r n  den 
Schnupfen, erschien ansta tt an 2  Abenden n u r an  einem, und 
zw ar am  letzten S o n n ta g ,  und konnte dennoch n u r  au f ein halb 
besetztes H anS  blicken. P a u lin e  ging, und nim m er kehrt sie w ieder. 
D a  hatte Jo seph  Lewinsky auS W ien  vor K urzem  eine ganz 
andere A ufnahm e. D ie  mächtige und reiche Judenschaft K ö n ig s­
bergs füllte d a s  T h ea te r b is  auf den letzten S tehp latz, w enn er 
a u f tra t, und der deutsche D ichter Felix  D a h n , der keine G elegen­
heit vorbeigehen läß t, sich au f dem P egasu s zu tum m eln , hat ihm  
bei G elegenheit eines L ew in sk y -S o u p e rs  im  H ause des jüdischen 
H errn  K om m erzienrath  F e inb erg  ein poetisches D enkm al gesetzt. 
D e r  A nfang  deS unsterblichen G esan g es; „ W ir  kommen a ll' so 
gern in  dieses H a u s . W a ru m ?  W eil schöne M enschen d a r in
w ohnen, die an  dem S c h ö n e n ............. aufrichtige F reude hab en " ,
enthält zw ar die keineswegs neuen G edanken, daß die Ju d e n  
schöne M enschen sind und an  schönem G elde aufrichtige F reude 
haben, aber eS sind un läu gbare  W ahrh eiten . Und dann  bringen die 
S c h lu ß w o rte : „Jo sep h  Lewinsky, M eiste r, sei g eg rü ß t!"  durch den 
G edanken, daß die M im ik  keine K unst, sondern ein H andw erk sei, 
eine effektvolle U eberraschung. LewinSky bekannte, daß er eine 
d erartig  herzliche A ufnahm e wie in  K önigsberg  n u r noch in B e rlin  
gefunden habe. W ir  glauben eS gerne. W a ru m ?  W eil schöne 
M enschen d a rin  w ohnen. —  D a ß  unsere R eg ierung  nicht allein 
in  B e r lin  d a s  edle P r in z ip  verfolgt, dem Feinde goldene Brücken 
zu bauen, lehrt folgende In sc h rif t  an  dem H ause deS Ju d e n  
B arschall „N e ichs-P ost-L ieferan t" . Also auch S te p h a n  kauft beim 
Ju d e n . M ögen  doch die eigenen K inder hungern , w enn n u r die 
F rem den vollauf haben. D ieser Ju d e  erschien vor einigen J a h re n  
—  ob eingeladen oder uneingeladen bleibe dahingestellt —  auf 
einem Tanzkränzchen des V ere in s „V erkehr" der Höheren P o s t­
beam ten m it seiner Tochter. D a  diese beim T anzen  gänzlich 
unbeachtet blieb, so w andte sich der R eichs Post-L ieferan t an  einen 
der T än zer m it folgendem bösen W in k : „ H e rr  O berpostsekretär!
d a -  da ist meine T och ter!"  „ „ W a S  wollen S i e  von m ir , bin 
ich Ih n e n  e tw as sc h u ld ig ?""  „A ber, mein G o tt,  erlauben S e ,  
verzeihen S e ,  w as  reden S e ? "  „„Lassen S ie  mich ungeschoren!"" 
S e itd em  soll der R eichs-P ost-L ieferan t den O berpostsekretär nicht 
m ehr grüßen . D a S  dürfte ebenso natürlich  sein, a ls  daß d as  
V orsteheram t der hiesigen K aufm annschaft an  S te lle  des verstor­
benen S e k re tä rs  einen H e rrn  R edakteur S im o n  a u s  Lübeck zum 
S e k re tä r  der K aufm annschaft gew ählt hat und daß die F am ilie  
S im o n  fü r die B ism arck-E hrengabe B eiträge  sam m elt in  der 
Königlichen H a u p t-  und Residenzstadt K önigsberg i. P r .

Bromberg, 1 0 . M ä rz . (M iß h a n d lu n g . E in  S c h w in d le r.)  
G estern  gegen Abend ha t der 2 2  J a h r e  alte A rb e ite r C a r l  Lange 
au f V orstad t B erg-K o lon ie seine eigene M u tte r ,  die W ittw e  Lange, 
d e rartig  m ißhandelt, daß dieselbe den Verletzungen erlegen ist. D e r  
unnatürliche S o h n  ist selbstverständlich sofort verhaftet w orden. 
— A m  S o n n ta g e  w urde hierselst der K aufm ann  Köppen a u s  

Liegnitz, der wegen verschiedener Schw indeleien verfolgt w ird , ver­
haftet und nach Liegnitz zurückgebracht. D e r  V erhaftete, welcher 
seine F r a u  bei sich hatte , ist m it dieser erst seit dem M o n a t 
F e b ru a r  cr. verheira thet.

Krone a. B .,  1 0 . M ä rz .  (E rg r if fe n .)  E s  sollte der hiesige 
P ferdehänd ler L ouis S c h m u l wegen M eineidS , welchen derselbe 
v o r 3  J a h re n  geleistet haben soll, festgenommen und in s  G e ­
fängn iß  abgeliefert w erden. E s  gelang ihm  ab e r zu entkommen 
und inS G ra b in a-W äldchen  zu flüchten, er w urde jedoch daselbst 
von  nacheilenden Po lizeibeam ten  eingeholt, in  die S t a d t  zurück- 
I ra n S p o r tir t  und m itte ls  F u h rw erk - nach B rom berg  in s  G efängn iß  
übergeführt.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T h o rn ,  den 1 2 .  M ä rz  1 8 8 5 .

—  (B  i S m a  r  ck s ti f t u n g .) I n  E rg än zu n g  unserer 
gestrigen N otiz  machen w ir  d a rau f aufm erksam , daß die S a m m e l­
listen fü r d a s  dem Reichskanzler zu überreichende Ehrengeschenk 
am  1 5 . d. M ts .  geschloffen w erden. B i s  zu diesem T age liegen 
die Listen zur Zeichnung von B e iträgen  noch bei den H erren  
W ein händ ler Schw artz und C ig a rre n -F a b rik sn t S c h u lz  a u s .

—  ( K r e i S - E r s a t z g e s c h ä f t . )  Nach dem nunm ehr 
feststehenden P la n  zur A b h a ltu n g  des Ersatzgeschäfts im  Kreise 
T h o rn  finden die M usterungen  s ta tt: in Kulmsee am  F re ita g , 
den 1 0 . A p ril;  in  T h o rn  am  M ittw o ch , den 1 5 . A p r il ;  in  
Schönste am  D o n n ers tag , den 2 3 . A p ril . D e r  K lassifikations­

te rm in  ist festgesetzt: in  Kulmsee am  1 4 . A p r il ;  in  T h o rn  am  
2 2 . A p r il ;  in  Schönste am  2 4 .  A p ril .  S o n n a b e n d , den 2 5 . 
A p ril  findet die Loosung der 2 0  jäh rigen  H eerespflichtigen auS 
säm mtlichen O rtschaften  des Kreises statt.

—  ( P a t e n t - )  H e r r  W . Z ielte  hierselbst hat ein P a te n t  
fü r Schallkasten au f der Rückseite von P ia n in o s  angem eldet.

—  ( A u s w e i s u n g e n . )  I m  Laust des vergangenen 
Ja h re S  sind durch landräthlichc V erfügung a u s  dem Bezirk der 
Königlichen R eg ierung  zu M arien w e rd e r im  G anzen  4 1  Personen  
ausgew iesen w orden, und zw ar 4 0  nach R u ß la n d  und 1 nach 
O esterreich.

—  ( C i r k u s  L a S z e w s k i . )  D a s  E in treffen  des C irkus 
ist lau t I n s e r a t  auf den 1 6 . d. M ts .  in  Aussicht genom m en. 
V on  den Einzelkräften der Gesellschaft dürfte besonders d as  A u f­
treten von M r .  und M rS . G eo Lockhardt m it den bestdressirten 
drei Z w erg -E leph an ten  großes In teresse erregen.

—  ( E i n  G a s t s p i e l  d e s  G  e s a  m m t - B  a l l e t s 
d e s  F r i e d r i c h - W i l h e l m  s t ä d t i s c h e n  T h e a t e r s  
i n  B e r l i n )  ist sign alisirt. D a s  P ro g ra m m  ist ein fein ge­
w äh ltes, Kostüme und A u ssta ttu n g  sind glänz- und geschmackvoll. 
D em  Ensem ble geht der R u f  größter Leistungsfähigkeit v o ra u s .

—  ( Z u m  B e n e f i z  f ü r  F  r  l. I  r e n e v. S  t e i n) 
w ird  am  F re ita g  G oe th e 's  „ F a u s t "  zur A ufführung  gelangen. 
F r l .  v. S t e i n  ist die talentirteste R ep räsen tan tin  des dram atischen 
E lem ents unserer Schauspiel-G esellschaft. S i e  h a t u n s  dies in  
den D ra m e n  „ M a r ia  S t u a r t " ,  „ D ie  R ä u b e r"  rc. genugsam 
bewiesen. D ie  Höhe ih re r geistigen B ild u n g , ihre verständnißvolle 
A uffassungsgabe, ihre ideale R ich tung , vereint m it ih re r jugend-- 
lich schönen B ühnenerscheinung ha t u n s  erkennen lassen, daß 
F rä u le in  v. S te in  eine gute, der V ervollkom m nung fähige 
K ra ft ist, die zu besitzen sich unsere B üh ne  glücklich schätzen 
kann. D a s  letztere müssen w ir ganz besonders betonen, 
denn m it den V ertre te rn  der dram atischen M use  sieht es an  
unserer S ta d tth e a te r -B ü h n e  —  offen gestanden —  schlecht a u s , 
und w enn m an  bedenkt, daß d as  D ra m a  die bedeutendste R olle  
in  der erziehlichen W irkung  des T h e a te rs  auf d a s  Volk spielt, so 
ist d a s  zu bedauern. M a n  legt dem D ra m a  in  unserer Z e it m it 
Unrecht eine geringere B edeutung  bei, wie früher. V on  unseren 
m odernen Possen, u n ter denen n u r  wenige sind, die w ir  ih re r 
treffenden K ritik  gesellschaftlicher Z ustände halber gern akzeptiren, 
w ird  doch N iem and  einen ethischen E in fluß  e rw arten , und unsere 
„Lustspiele" sind im  G anzen  genom m en, nichts w eiter, a ls  Possen, 
in  denen sich d as  burleske E lem ent n u r  etw as verschämt an  die 
O berfläche d räng t. D e r  D irek to r mancher kleinen und m itte l­
m äßigen B üh ne  beklagt sich über den schlechten Besuch der Klassiker- 
V orstellungen und fü h rt diesen U m stand auf d as geringe In teresse 
des P u b lik u m s fü r unsere klassischen D ichter zurück. D a s  ist ein 
großer I r r t h u m .  D e r  schwache Besuch resu ltirt a u s  dem g r o ß e n  
In teresse fü r unsere Klassiker. D ie  B üh ne , bei welcher die 
Klassiker-V orstellungen m angelhaft besucht sind, besitzt einfach zu 
geringe K räfte  des dram atischen G e n re 's . D a s  weiß d as  P u b l i ­
kum und darum  bleibt es lieber einer K lassiker-Vorstellung fern, 
a ls  daß es sich dadurch, daß es derselben beiw ohnt, in  seinen 
E rw a rtu n g e n  und in seinen Illu s io n e n  b itter täuschen läß t. —  
D och, w ir wollen nicht zu w eit abschweifen. Je d en fa lls  weiß 
unser T heaterpublikum  den W erth  unserer w enigen dram atischen 
K räfte zu schätzen, und da un ter ihnen F r l .  v. S te in  eine her­
vorragende S te llu n g  e inn im m t, so steht w ohl zu e rw arten , daß 
der „F a u s t" -A b e n d , den die genannte D am e  zum Benefiz gew ählt, 
ein zahlreiches A ud ito rium  ausweist.

—  ( V o n  d e r  „ F r e i e n  O r g a n i s a t i o n  j u n g e r
K a u f l e u t e  z u  B e r l i n " )  erhält d a s  „ B e rt .  F rem den b l."  
folgenden M a h n ru f  an  alle E lte rn  und V orm ü n d er: „ W a s  sollen 
unsere K inder le rn e n ? "  J e  näher der E insegnungSterm in h e ran ­
rückt, desto dringlicher w ird  fü r alle E lte rn  die Entscheidung über 
diese wichtige, die ganze Z ukunft der jungen Leute beeinflussende 
F rag e . I m  Allgemeinen herrscht heute noch im m er eine große 
V orliebe fü r den kaufmännischen B e ru f, in  welchem jedoch, ob­
gleich der Z uw achs von Lehrlingen unverm indert fo rtdauert, ein 
so geringer B ed arf an  bezahlten A rbeitsk räften  herrscht, daß eine 
M eh rzah l der H and lungsgehilfen  m onate-, ja  jah relang  b ro t- und 
stellenlos u m h e rirr t  und dabei meist moralisch und physisch ver­
kommt. Abgesehen von den im m er steigenden Ansprüchen an  die 
wissenschaftliche B ild u n g  deS jungen M a n n e s , sind die Besoldungen 
vielfach auf ein kaum ausköm m liches M a ß  herabgedrückt, die A u s ­
sichten auf eine spätere E ta b liru n g  aber n u r bei verhältn iß m äßig  
erheblichem K ap ita l gegeben. D a s  sind die verlockenden Aussichten, 
welche sich dem in die kaufmännische K arrie re  eintretenden Lehr­
linge bieten, und auch die Lehrzeit in  einem größeren H a n d lu n g s­
in stitu t bietet nicht die geringsten G a ra n tie n  fü r ein späteres er- 
leichtertes Fortkom m en. A n alle E lte rn  und V orm ü nder kann 
daher nicht dringend genug die M a h n u n g  gerichtet w erden, erst 
nach reiflicher Ueberlegung ihre K inder den kaufmännischen B e ru f  
ergreifen zu lassen. I m  Allgemeinen dürfte viel eher zu der 
W a h l irgend eines H andw erks zu ra th en  sein, d a s  seinen „goldenen 
B od en" im m er noch nicht verloren h a t. (D ie  schrankenlose
G ew erbefreiheit h a t ihn  auch schon längst in  einen verdam m t 
blechernen um gew andelt. A nm . d. R ed .)

—  ( N a c h  e i n e r  V e r f ü g u n g  d e s  K r i e g s m i n i ­
s t e r  i u m s )  vom  1 6 . F e b ru a r  d. I .  kann den M itg lied ern  der 
L andgendarm erie bei den K om m andos zu den größeren T ru p p e n ­
übungen N a tu ra lq u a r t ie r  gemäß Z 2 a ä  2 deS Q u a rtie r le is tu n g s-  
gesetzeS vom  2 5 .  J u n i  1 8 6 8  gew ährt w erden.

—  ( R i n d e r p e s t . )  D e r  H e rr  R eg ierungspräsiden t 
ha t V eranlassung  genom m en, die un ter dem 2 3 . J u l i  1 8 8 4  
erlassenen A nordnungen  bezüglich der A bw ehr der R inderpest durch 
folgende V ero rd nung  zu verschärfen: H 1. A uf der russisch­
polnischen G renze des R eg ierungsbezirks M arien w e rd e r w ird  b is 
auf W eiteres die E in fu h r aller A rten  von Vieh m it A usnahm e 
der P ferde, M au lth ie re  und Esel verboten, tz 2 . D a S  E in fu h r­
verbot erstreckt sich zugleich, soweit nicht der ß  4  dieser A nord ­
nung  A usnahm en  z u lä ß t : a )  au f alle von W iederkäuern stam m en­
den thierischen Theile in  frischem oder trockenem Z ustande (m it 
A usnahm e von B u tte r ,  M ilch  und K äse ); b )  auf D ü n g e r, R a u h -  
fu tter, S t r o h  und andere S tre u m a te r ia lie n , gebrauchte S ta llg e rä th e , 
G eschirr und Lederzeuge; e )  auf unbearbeitete (beziehungsweise 
keiner Fabrikwäsche un terw orfene) W olle, H aare  und B orsten , auf 
gebrauchte Kleidungsstücke fü r den H andel und Lum pen. H 3 . 
P ersonen , deren Beschäftigung eine B e rü h ru n g  m it V ieh m it sich 
b rin g t, z. B .  Fleischer, V iehhändler und deren P e rso n a l, dürfen 
die G renze n u r an  folgenden O r te n :  N eu -Z ie lu n , P iffakrug , 
G o llu b , Leibitsch, S c h illn o , O ttlo tsch in  und P ieczenia überschreiten 
und müssen sich daselbst einer D esinfek tion  unterw erfen. § 4 . 
F a lls  die E in fu h r in  geschlossenem E isenbahnw agen erfolgt und 
durch am tlichen Begleitschein nachgewiesen ist, daß die betreffenden 
G egenstände a u s  völlig seuchenfreien G egenden stam m en, soll b is 
auf W eiteres noch die E in fu h r von vollkommenen trockenen oder

gesalzenen H äu ten  und D ä rm e n , von W olle, H aa ren  und B orsten , 
von geschmolzenem T a lg  in  Fässern und W an n en , sowie von voll- 
kommen lufttrockenen, von thierischen W eichtheilen befreiten Knochen, 
H ö rn ern  und K lauen , sowie von in  Säcken verpackten Lumpen der 
B estim m ung des H 2 dieser A nordnu ng  nicht unterliegen. D e s ­
gleichen nicht H eu und S t ro h ,  insofern es lediglich a ls  VerpackungS- 
m ittel verwendet ist. D ieses ist jedoch sofort am  B estim m ungs­
orte zu vernichten.

—  (V  e r  u r  t h e i l u n g .)  A uf der Haltestelle G e tan  der 
B ro m b erg -T h o rn e r Strecke hätte  im  J u l i  v. I .  leicht ein Z u sam ­
menstoß zweier Z üge stattfinden können, indem  der Lokomotiv­
führer M e y e r a u s  B rom berg  m it seinem G üterzuge, der au f diese 
Haltestelle m it dem von B rom berg  kommenden Personenzuge 
kreuzen soll, zu weit vorgerückt w a r , so daß die fü r die E in fa h r t  
des letzten Z u g es  gestellte Weiche von seinem Z uge aufgeschnitten 
resp. entzwei gefahren w urde. W egen G efäh rdung  eines E isen­
b a h n tra n sp o r ts  angeklagt, w urde M ey er von der Jn o w ra z la w e r 
S tra fk am m er freigesprochen; im  D isz ip lina rw eg e  aber vom E isen- 
bahnbetriebSam t in  B rom berg  in  9 M k. S t r a f e  aber auch in 
die E rs ta ttu n g  der Kosten, welche durch die entzwei geschnittene 
Weiche im  B etrage von 1 2 0  M . erstanden w aren , veru rthe ilt.

—  F a l s c h e  Z w e i m a r k s t ü c k e )  kourstren gegenw ärtig 
in w ah rhaft erschreckender Z a h l. D ieselben tragen  die J a h re sz a h l  
1 8 7 7  und d as M ünzzeichen und sind zum T h e il so geschickt 
gemacht, daß selbst bei erhöhter Aufmerksamkeit eine Täuschung 
w ohl möglich ist. Freilich w ird  m an bei genauem  Aufmerken die 
Falsifikate herausfinden können, da dieselben sich in  der bekannten 
fettigen W eise anfühlen und auch leichter sind, a ls  die echten; 
im m erzu gehört hierzu aber große Vorsicht, zu der w ir  daher nicht 
genug ra then  können.

—  ( P  o l i z e i b e r  i ch t .)  8  Personen  w urden a r re t ir t ,
d a ru n te r ein aufdring licher B e ttle r . —  W ir  brachten vo r einigen 
T agen  eine N otiz , daß ein P a a r  roßlederne Schaftstiefel gestohlen 
worden sind. D e r  E igenthüm er hat sich bereits in  der P erson  
eines O ffizierburschen gefunden.

Mannigfaltiges.
( G e k r ö n t e  S c h r i f t s t e l l e r . )  „ D a ily  N ew s"  hat 

erm ittelt, daß unter den gekrönten H äuptern sich eine unge­
wöhnlich große Anzahl von Schriftstellern  befindet, nämlich  
K önigin V iktoria, König O skar II . von Schw eden , K önig  
D o m  L uis von P o r tu g a l, der Schah  von Persien , K önigin  
Elisabeth von R u m än ien , Fürst N ico la i von M ontenegro, 
D o m  Pedro II . von B r a s ilie n  und angeblich auch König  
Ludwig von B a ie r n . A u s  der englischen K ö n ig sfa m ilie  ge­
hören dann noch die Kronprinzessin von D eutschland, der 
Herzog von Edinburg, die S ö h n e  des Prinzen  von W a le s : 
Albert V ictor und G eorge von W a le s , zur S ch r ifts te llerw e lt; 
auch der Kronprinz von Oesterreich, P r in z  Lucian B o na p arte  
und verschiedene Andere haben sich literarisch bethätigt.

Für die Redaktion verantwortlich: Pau l D»mbrowski in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
______ B e r lin , den 1 2 . M ä rz ._ _ _ _ _ _ _ _ _

11 3. ,85. s1 2  3 /65.
F on d s: m att.

R ufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 1 — 9 0 2 1 0 — 2 5
W arschau  8 T a g e ........................... 2 1 1  —  7 0 3 0 9 — 9 0
R ufs. 5 ^  A nleihe von 1 8 7 7  . . — 9 8
P o ln .  P fan d b rie fe  5 °/o . . . . 6 6 6 5 — 4 0
P o ln .  L iqu idatio nsp fan db riffe  . . 5 8 — 6 0 5 8
W estpreuß. P fandb rie fe  4"/<, . . . 1 0 2 — 8 0 1 0 2 — 8 0
Posener P fandb rie fe  4  °/o . . . . 1 0 1 — 9 0 1 0 1 — 6 0
Oesterreichische B ankno ten  . . . . 1 6 5 - 3 5 1 6 5 — 2 5

W eizen  gelber: A p r il -M a i  . . . . 1 6 7 1 6 7 — 75
J u l i - A u g u s t ...................................... 1 7 4 — 75 1 7 5 — 5 0
von N ew york l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 0 91

R ogen : loko . . . . . . 1 4 4 1 4 4
A p r i l - M a i ...................................... 1 4 8 1 4 8 — 7 0
J u n i - J u l i 1 4 9 — 75 1 5 0 — 2 5
J u l i - A u g u s t ...................................... 1 5 0 — 5 0 151

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 5 0 4 9 — 7 0
S e p tb .- O k to b e r ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 3 — 3 0 5 2 — 7 0

S p i r i t u s :  l o k o ...................................... 4 2 — 9 0 4 2 — 8 0
A p r i l - M a i ...................................... 4 3 — 6 0 4 3 — 9 0
J u n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 4 — 6 0 4 4 -  6 0
J u l i - A u g u s t ...................................... 4 5 — 7 0 4 5 — 7 0

Börsenberichte.
D a n z i g ,  11. März. G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter: schön bei 

schwachem Frost. Wind: W.
Weizen loco heute wieder nur mäßig zugeführt, fand für die brauch­

baren Gattungen im Allgemeinen gute Kauflust zu festen und auch 
etwas besseren Preisen besonders wurde inländische Waare bis 3 M. 
per Tonne gegen Montag höher bezahlt. Ordinär Transit hatte aber 
einen sehr schweren Verkauf. 550 Tonnen sind im Äanzen heute ge­
kauft worden, darunter aber waren 320 Tonnen alter vom Speicher. 
Bezahlt ist worden für inländ extra fein roth milde 128pfd. 163 M., 
gut bunt 127pfd 162 M,, hellbunt 127 bis 128j9pfd 161, 162 M., 
hochbunt 129^30pfd. 164 M , für poln. zum Transit hellbunt 121pfd 
146 M . fein hochbunt 12^30pfd. 162 M , alt hellbunt 127 bis 129pfo. 
150, 155 M.

Rogen loco fest bei einem Umsatz von 50 Tonnen und ist gezahlt 
per 120pfd für inländ 134, 135 M , poln zum Transit 115 M , fein 
116 M . für russischen zum Transit schmal 115 M. per Tonne Termine 
April-Mai unterpolnischer 116,50 M. bez., Transit 116 M B r , 115 
M. Geld. Regulirungspreis 135 M unterpoln. 116 M , Transit 115 M.

Meteorologische Beobachtungen.
________ T h o rn ,  den 12 . M ä rz ._ _ _ _ _ _ _ _ _

S t. Barometer
IN IN.

Therm
oO.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

11 2 ü  p 7 6 4 .1 3 .7 5
1 0 ü  x 7 6 3 .2 —  1.2 8̂ V> 0

12. 6 li a 7 5 7 .4 —  1.1 8̂ V- 10

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am  12 . M ä rz  1 ,3 2  m .

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 13. März 1885.

I I n  der evangelisch-lutherischen Kirche:
Abends 6 Uhr Passion-predigt. Pastor Nehm.

( P r e u ß i s c h e  4 p C t .  S t a a t ö - A n l e i h e  v o n  1853.) 
Die nächste Ziehung dieser Anleihe findet am 15. März 
statt. Gegen den Koursverlust von ca. 2 ' / .  pCt. bei der 
Ausloosung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Französische S traße 13, die Versicherung für eine 
Präm ie von 20 P f . pro 100 Mark.



Bekanntmachung.
A m  Dienstag den 17. d. M ts .,

Vormittags 10 Uhr 
sollen auf der Bazarkämpe

circa 100 Stück große Weiden und 
Patztzelbäume

an O rt und Stelle in öffentlicher Lizitation 
an den Meistbietenden gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden.

Die bezüglichen Bedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht, Versammlungsort an 
der Brücke über die alte Weichsel.

Thorn, den 10. M ärz 1885.
______ Königliche Fortifikation.

Bekanntmachung.
M it dem 1. April d. Z. geht die Erhebung 

und Beitreibung der Gerichtskosten, Kostenvor­
schüsse und Geldstrafen von den Steuerhebe­
stellen auf die Gerichtskassen über. Die be­
treffenden Zahlungspflichtigen werden hierauf 
mit dem Bemerken hingewiesen, daß an die 
Stelle des Königlichen H a u p t-Z o ll-A m ts , 
Expedition für die Gerichtskosten-Erhebung 
hierselbst, die Gerichtskasse des hiesigen König­
lichen Amtsgerichts tritt.

Thorn, den I I .  M ärz 1885.
Der aufsichtführende Amtsrichter.

Bekanntmachung.
W ir bringen hiermit zur öffentlichen 

Kenntniß, daß laut Gemeinde-Beschluß vom 
5./10. Dezember 1884 von der Königlichen 
Regierung zu Marienwerder bestätigt unter 
dein 27. Februar 1885 das Schulgeld in den 
hiesigen städtischen Schulen vom 1. April 
1885 ab nach folgenden Sätzen erhoben 
werden wird:

I. in der Knaben-Mittelschule: 
von Einheimischen 42 M .,
von Auswärtigen 66 M . jährlich,

II. in der Bürger-Töchterschule: 
von Einheimischen 30 M .,
von Auswärtigen 42 M . jährlich,

III. in der höheren Töchterschule: 
in Klasse 1 und 2 von Einheimischen 78 M ., 
von Auswärtigen 114 M. jährlich, in Klasse 
3 und 4 von Einheimischen 72 M ., von 
Auswärtigen 96 M . jährlich, in Klasse 5 
und 6 von Einheimischen 60 M ., von A us­
wärtigen 78 M . jährlich,

IV. im Lehrerinnen-Seminar: 
von Einheimischen 108 M ., 
von Auswärtigen 156 M . jährlich.

Hierbei ist das Turngeld überall mit In­
begriffen.

Thorn, den 6. M ärz 1885.
Die städtische Schul-Deputation.

__________ gez. v .  L vllävr.__________
Bekanntmachung.

Alle Lieferanten und Handwerker, welche 
noch Forderungen an die städtischen und Jn -  
stituts-Kassen haben, werden hierdurch aufge­
fordert, ihre desfallsigen Rechnungen bis zum 
15. März d. J s. bei uns einzureichen.

Zm Falle der Säumigkeit haben es sich 
die Betreffenden selbst zuzuschreiben, wenn sie 
erst nach längerer Zeit Zahlung erhalten. 

Thorn, den 5. M ärz 1885.
_________ Der Magistrat.__________

Polizei-Berordnung.
Auf Grund der §§ 5 und 61 des Gesetzes 

über die Polizei-Verwaltung vom 11. M ärz 
1850 und des § 143 des Gesetzes über die 
allgemeine Landes-Verwaltung vom 30. Zuli 
1883 wird hierdurch unter Zustimmung des 
Gemeinde-Vorstandes hierselbst für den Polizei- 
Bezirk der S ta d t Thorn Folgendes verordnet:

Einziger Paragraph.
Wer die Esplanade, d. h. den Platz zwischen 

dem äußeren Culmer-Thore und dem Krieger- 
Denkmal, mährend der Uebungen der Truppen 
betritt, und sich auf Aufforderung der Truppen- 
sührer nicht entfernt, wird mit Geldbuße bis 
zu neun Mark, im Unvermögensfalle mit ent­
sprechender Haft bestraft.

Thorn, den 24. Februar 1885.
______ Die Polizei-Verwaltung.____

Originell unü tiöob8t solierrtiaM  
>VoI11'8 O u v u ile il-  
loulaiiien-^utlel

öden. VVapps» < te Askortißst.
— Oline Ocavalie M .2.50. —
IVIit seiljensi-OrLvatte ßlli. 3,25.

LilNs» u. inVtẑ ollKelutt't, älsvt 
äi686 kstzudsit rur Aisräe, als Rokiaielisnr 
unä Llumsntio'l-prsll^or etc Osxon Lin- 
8sn6rmA ä. 8strg§68 äireot vom Lrtinclsr

Volts, vi-eslien, s-.LsseLrsibuvxxrLt. V̂ieäsl-vtzrkkuk. Rabatt.
Abonnements auf

Lrolchaus' kleines
züonversstion8-l.sxilton,
W  4. Auflage in 60 Heften ä 25 P f. 

nimmt entgegen
lu s t l l s  V a l l i s ,  B u c h h a n d lu n g  T h o r n .
T^ Heft 1 ist soeben erschienen und wird auch 
nach ausw ärts bereitwilligst zur Ansicht gesandt. 

Ein gut erhaltener

Flügel
zu verkaufen Catharinenstraße Nr. 207 I.

Bekanntmachung.
Zn dem städtischen Forstrevier Smolnik 

sind 1 und 2jährige K ie f e r n p f la n z e n  pro 
Mille 80 P f. zu haben.

Bezügliche Anweisungen werden in unserer 
Kämmerei-Kasse ertheilt.

Thorn, den 10. M ärz 1885.
__________Der Magistrat.__________

Bekanntmachung.
Z ur Reparatur der Thorner Kreis-Chausseen 

sind folgende M aterialien an den Mindest- 
fordernden zu vergeben:

1. Chaussee Kremöoczyn-Schönsee:
204 obm Chaussirungssteine,
110 „ Sommerwegskies.

2. Chaussee Lissomitz-Ittkdschön:
629 obm Chausstrungssteine,

43 „ Pflastersteine,
259 „ Sommerwegskies,
214 „ Deckkies,

77 „ Sand.
3. Chaussee Wiösch-Wosenverg:

222 obm Chausstrungssteine,
134 „ Sommerwegskies.

4 . Chaussee W iesenöurg-Pöfendorf:
350 obm Chaussirungssteine,
247 „ Sommerwegskies.
5. Chaussee Mucker:
40 obm Sommerwegskies,
34 „ Deckkies.

6. Chaussee Kutmsee-Lubianken:
235 obm Sommerwegskies.

7. Chaussee Hstaszervo-Ariedenau:
491 obm Chaussirungssteine,
206 „ Sommerwegskies.

8. Chaussee Kulmsee-Schönsee:
439 obm Chaussirungssteine,
450 „ Sommerwegskies,

3 „ Deckkies.
s .  Chaussee Hauer:
84 odin Chaussirungssteine,

128 „ Sommerwegskies.
Die Lieferung kann für jede Strecke im 

Ganzen oder in kleinen Posten vergeben werden, 
und sind die Vertheilungspläne, sowie die 
Lieferungsbedingungen im Kreisbau-Amt zu 
Culmsee einzusehen, auch können erstere gegen 
Erstattung von 25 Pf. für jede Strecke, letztere 
gegen 50 P f . Copialgebühren von dort bezogen 
werden.

Angebote sind portofrei und mit entsprechen­
der Aufschrift versehen, bis zum 18. M ärz er. 
an den Unterzeichneten einzureichen.

Culmsee, den 7. M ärz 1885.
Der Kreisbaumeister. 

____________ V. llobäo ._____________

riecklMlimili« 7 s ,
UoilunA tbnäon, rvoräon unter Oarantio 
Arüuälloll ssobsilt. N un versäume äußer 
m eßt, meine von m ir /u  derießenäe Lokrift 
k reis N urk 1,— ru  lesen.

k> « L m b a rß ,
V .  k l v l l v ,  k lbstrusse 24.

Vorläufige Anzeige.
Dem hochgeehrten Publikum der S tad t Thorn und Umgegend zeige ich hierdurch erqebenst 

an, daß ich voraussichtlich am

Montag den 10. März cr.
hier eintreffen und einen Cyklus von Vorstellungen in der höheren Reitkunst, Pferdedressur, 
Gymnastik, Pantominnk rc. eröffnen werde. Die Gesellschaft besteht aus den renommirtesten 
Künstlern der Gegenwart. Bestdressirte Schul- und Freiheitspferde.

Täglich Auftreten von

Mr. ullä Mr8. Leo Loekdarät
mit den wunderbar dressirten

I v e r g - L l o p k s n l e n
^ V a c lä v , u n ä  R o n s ) .

Zch werde Alles aufbieten, um das Wohlwollen des hochgeschätzten Publikums zu er­
werben und zu erhalten und erhoffe daher zahlreichen Besuch.

Alles Nähere die Zettel.
Hochachtungsvoll

l ^ e i w i l l i g s  f t z u e r w s l i r .
Ir e ita g  den 13 d. M ts .,

Abends 8 Uhr
Antreten mit Bekleidung und Ausrüstungs­
Gegenständen ün Vereins-Lokal. Alles ein­

treten.
____vor äbtdoilllllL8küdror._______

Thorner Veamlen-Verclii.
dk« 14, WLrz 1885,

iioi-i-sn/lbenä
im Schützenhause für Mitglieder und die 

eingeladenen Herren.
__________vor Vor8tanck._________
kelä-, Krss-Vtslä-Kemüs« 

unä klumsnsämsreion
in krisebor unä bester Q ualität emptieblt 
äio von

L .  R . O M l i ü s t L i - l ' l i o i ' n .

L o s L k w s I r j .

Heizkohlen
Prim a-Q ualitä t

empfiehlt b u ä v iß  l lo lv itL ,
Eisenlager ain Nonnenthor.

2000 Mark
weiden gegen hypothekarische Sicherheit ver- 
langt. Näheres in der Expedition d. B l.

k i M i M i t r e n
in allen Größen, Extineteurs» Waffer­
und Geräthewagen liefern unter mehr­
jähriger Garantien.  billigsterPreis-
n o t i r u n g .  Ausrüstungsstücke für F r e i ­
w i l l i g e  Feuerwehren halten stets auf 
Lager.
P r e i s c o u r a n t e  g r a t i s  u. f r a n c o .

l l l .  L  8 .  A la § m i8 ,
Lömßsdorz l. kr.,

Maschinenfabrik und Eisengießerei.

Lehr-Kontrakte
sind vorräthig in der 6 . vom drovsk i'schen  
_____________  Buchdruckerei.

^P r.m rL b°rschN .ch-r
81öMl(0ltl6N, sowie 6ctU» und

vungei- llalli durch die 
General-Agentur d. Hugo Graf 
Henckel v. DonnerSmartk'schen 
Steinkohlengruben u.Kalkwerke.XattowilL v/8. 
_____ Preis-Courante franco.

iLKebavdvr
für H-bramme«

sind zu haben in der Buchdruckerei von
6. v o m b r o v s k i .

LIIv »Lusfravev vissvv
^  wie unangenehm es ist, wenn die doch so nothwendige
H ptztk-oleumlAmpy
^  sich mit Fett überzieht, auf Papier, Möbel, Tischdecken rc.
H üelüevkon maobt
^  und dazu noch der Kitt sich löst, wodurch die Lampe wackelig wird.
U A» äor vnllloss /lorgor bort sofort suf,
^  denn selbst bei der ältesten Lampe wird mit Anwendung unseres

rLtvM-VLsenrwKv8
M kür äosson vüto vir lmdoümßts varantlo loiston ^
D äss 8vkvitrvn äor petrolkumlompon besoitigt. d

Kein Oel schwitzt mehr aus, kein Tropfen mehr möglich, kein Abwischen ist mehr ^  
M  nöthig, und es wird hierdurch 80 v ie l P e tro leu m  ß o e p a r t, äa.88 8iod als Kiemen " 
M  L og tvu  ckvr v m äu äo ru llß  d v rv its  iu  viuom V io to r  dvL Ldlt MLodou. ^
M  Zeder Klempner kann diese neue kleine Einrichtung anbringen, welche in allen ^ 
E  größeren S tädten allgemeinen Eingang fand.
A  O c  ir> I  « « n p « » -  »  v r r » » r e « - V » I » r I I c
M  "  v « r ,» » « l 8  v .  IL  ckr O . ,  4K. GS.
W Svrlill V. 41. ViIdolmstrL880 98.

zAin L a d e n  nebst Wohnung von sofort zu 
^  vermiethen. N äheres in der Exp. d. Ztg. 
Nkine Wohnung nebst Werkstatt und Lager- 
^  räum  zu miethen gesucht. Meldungen
abzugeben in der Expedition d. Ztg.______
/L in e  Wohnung» bestehend aus 7 Zimmern, 
^  ist im Ganzen oder auch getheilt zu ver­
muthen.^ Näheres in der E xp. d. Ztg.

Die 1. Etage S t .  Ännenstr. Nr. 179, be­
stehend aus 6 Zimmern und Zubehör, ist vom 
1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Jakobstraße im Hause des Herrn 
Plehwe 2 Treppen.______

Stadt-Theater in Thorn.
Freitag den 13. M ärz 1885.

Benefiz für Fräulein Irvuo von Stoiu.
fausl.

Dramatisches Gedicht von Göthe. 
M argarethe: Frl. v. Stein.

_____ ______________ k. 8vdünoek.
Mühlen-Etabliffement in Bromberg.

P r e i s - C o u r a n t .  
________________(Ohne Verbindlichkeit.)

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.
vom

11.'3.
Mark.

bisher

Mark.

M

8
M  
2

L i w v e r k L u l !
4V6S6N käm nunZ meines kuäens verkaufe lob mein k a^ e r von

M8k!leüi'til>lkln, ^ei88üNi'en ete.
2U beätzutsnä Ii6rai)A686tLt6n kreisen 3.U8.

ä. llubtz,
VUss.dotdstrLS8v 87.

Weizengries Nr. 1 
We'zengries Nr. 2 .
Kaiserauszugmehl 
Weizenmehl Nr. 0 .
Weizenmehl Nr. 1 . ,
Weizenmehl Nr. 1 und 2 (zusammen 

gemahlen) . . .
Weizenmehl Nr. 2 . .
Weizenmehl Nr. 3 .
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . .
Roggen-Mehl Nr. 1 
Roggen-Mehl Nr. 1 und 2 (zusammen

g e m a h le n ) .............................
Roggen-Mehl Nr. 2 .......................
Noggen-Mehl Nr. 3 ........................
Roggen-Mehl gemengt l hausbacken) 
Roggen-Schrot .
Roggen-Futtermehl .
Roggen-Kleie . . . .
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 .
Gersten-Graupe Nr. 3 .
Gersten-Graupe Nr 4 .
Gersten-Graupe Nr. 5 .
Gersten-Graupe Nr. 6 .
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. S 
Gersten-Kochmehl. . . 
Gecsten-Futtermehl

17.00
16.40

17.20 
15,80

12.40
12.00 
8,00 
5,00
4.40 

11,00

10.40 
9,80
6.40  

10.00
8,60

5.20 
21,00
19.20 
17,60 
15,86
13.40
11.40
14.40
13.20
12,00
8.20
4.40

17.00
16.40

17.20 
15,80

12.40
12.00
8,00
4.80
4.40

11,00

10.40
9.80
6.40 

10,00
8,60

5,00
21,00
19.20 
17,60 
15,8)
13.40
11.40
14.40
13.20 
12,00
8,20
4.40

Täglicher Kalender.

1885.

M ai . . .  .

Hierzu eine Beilage von äckolpd 
V lll to r , S tettin , betr. Sicherste 

Hülfe gegen Gicht, Rheumatismus, worauf 
hiermit aufmerksam gemacht wird.

Druck und 8«l«g «um L. Dom krow öki tn Lhorn.
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Görz in Oestreich, den 7. Februar 1884. 
Geehrter Herr!

Ich ersuche S ie  mir wieder fünf Ih re r  elektrischen Ketten zu 
senden und den Preis durch Nachnahme zu begleichen.

Hochachtungsvoll
Excellenz B a ro n  von E zverui- k. r. wirklicher Geheimer Rath.

Sillginnen bei Skandau, den 12. Februar 1883. 
Herrn Adolph W inter Fabrikbesitzer!
)e Ahnen hiermit meine volle Dankb.Ich spreche Ihnen  hiermit 

Erfolg Ih re r  Apparate aus.
volle Dankbarkeit für den

Ich hin durch dieselben, die ich Tag und Nacht 8 Wochen lar 
trug,"von einem Jahre  langen Leiden geheilt worden, welches nst

obwohlam^Gehen hinderte, und diese Heilung hält jetzt noch 
ich die Apparate seit Monaten nicht mehr getragen habe. —

Ach habe die Apparate vielfach empfohlen.
Ä räfiu zu Eglsffstein.

Liffa in Posen, den 24. Ju li 1883.
Sehr geehrter Herr!

I n  Anbetracht des mir gesandten Apparates, der mir bis jetzt 
sehr gute Dienste geleistet hat. ersuche ich «Die mir güngst noch 5 
solcher Apparate unter Nachnahme senden zu wollen. Ihnen  rür 
recht baldige Uebersendung meinen Dank sagend, zeichne unter vor- 
züglicher Hochachtung I h r  ergebener von Tettan.

Villingtn b. Hungeu in Hessen, den 20. Februar 1883.
Herrn Adolph Winter S te ttin !

B itte mir umgehend abermals 6 Stück Gicht-Apparate senden zu 
wollen, da das erste bei mir vortrefflich gewirkt hat, so daß ich 
wieder ohne Krücke geben kann. Achtungsvoll

Friedrich Döll.

Ehausieehaus Gr. Buckow b. Sprembcrg, Regierungsbezirk 
Frankfurt a. O., den 25. September 1882.

Geehrter Herr Winter! ^  ^
Die nach hier gesandten, jetzt über 70 Stück Gichtapparate 

empfehlen sich durch ihre schnelle Hülle vortrefflich, so daß ich um 
weitere Uebersendung von 6 Stück bitte. .Geld eingezahlt.

Hochachtungsvoll IScricke, Chaussee-Aufseher.

Atteste mrd DaEcheeiLen,
Untrattied b. Gunzach i. Bayern, den 22. Jan u a r 1882 

Verehrter Hcrr Adolph Winter!
Ich ersuche S ie, mir wieder 5 Gicht-Apparate für 25 Mark 

Nachnahme zu senden. Hochachtungsvoll
Iohsu rr Link, Pfarrer.

Groß-Demsin b. Genthin, Regbr Magdeburg, den 14. Ja n u a r 1882. 
Geehrter Herr W inter!

D a ich bereits über ein J a h r  an meinem Arm litt und viele 
ärztliche Hülfe umsonst anwandte, sogar das Uebel sich noch ver­
schlimmerte, so daß ich eine offene Wunde an demselben bekam 
und mir der Ellbogen dick anschwoll; — ich trage seit dem 
31. Dezember v. I .  einen Ih re r  Gichtapparate und bin heute schon 
so -glücklich, Ihnen meinen aufrichtigsten Dank auszusprechen, da 
mein Arm vollständig geheilt ist. B itte, dieses nach Belieben zu 
veröffentlichen.

Achtungsvoll A ndreas BaLiuy, Häusler.

Groß-Vudczek d. Rehden i. Westpr., den 18. Llpril 1881.
Hochgeehrte" Herr Winter!

Es liegt in meiner Pstrcyt, Ihnen  doch mitzutheilen, daß nämlich 
mein Bruder einen Anfall von Lungenentzündung bekommen hatte 
und er in größter Gefahr zu ersticken schwebte, so habe ich ihm 
einen Apparat von der dritten Sendung überlasten, aber beim ersten 
Male, als er den Apparat um den Hals gelegt, hat er schon 
Linderung verspürt und war in acht Tagen wieder ganz gesund und 
hergestellt. Nun bin ich beauftragt, Ihnen  den werthvollsten Dank 
auszusprechen und bitte ich um die vierte Sendung von 5 Gicht­
apparaten. Geld anbei.

M it herzlichem Gruß Zillmarm, Gemeinde-Vorstand.

i-'°r
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Schwelm in Westfalen, den 1. M ärz 1884. 
Werthester Herr Winter!

Ich kann nicht Unterlasten, Ihnen meinen innigsten Dank für 
die W ohlthat Ih res ÄichtapparaLes, welchen ich im vorigen Jahre 
von Ihnen bezog, abzustatten. Ich habe seit mehreren Jahren  
einen Seitenbruch und hattt durch das Drücken und Quetschen der 
Bruchbänder den Krampt so stark in das rechte Bein bekommen, 

„ . daß ich gänzlich lahm war und bereits eine Krücke nöthig hatte
und hatte ich auch früher sehr viel Kopfschmerzen und Reißen in 

A H  " H  oen Gliedern; seit der Zeit ich den Apparat im Gebrauch habe, 
ist alles aus dem Körper verschwunden; hauptsächlich hat mir der- 
selbe an den Seitenbruch viel Gutes gethan, ich hatte beim ab- 

,  ^  L weckselden Wetter immer unsägliche Schmerzen; es ist nun alles ge- 
8  dämpft, daß ich das Bruchband jetzt entbehren kann und auch wieder

leichte Arbeit verrichten kann. Die Leute wollten erst nicht daran 
^  §  glauben und haben sich nun viele davon überzeugt, daß ich voriges 

Ja h r  ein elender Krüppel war und ich durch den Apparat wieder 
geholfen, so daß ich letzt aanz gut laufen und arbeiten kamr, so 

8 «  L wollen S ie  nur für andere Leidende noch 5 Stück per Postanweisung 
^  Z K  schicken. Ergebenst Gottfried Kornehky.

Pulverfabrik H«nau, den 2. M ai 1883.
Geehrter Herr W inter!

Der von Ih re r  werthen Fabrik erhaltene Apparat hat meiner 
Frau sehr gute Dienste geleistet, da sie von GliederrheumatismnS 

8 »  schon nach 8 r agen völlig befreit ist. Bitte mir daher noch fünf 
^  L Stück schicken zu wollen. Geld habe ich Per Postanweisung heute 

an S ie  abgeschickt Begrüße S ie  achtungsvoll
C hr. B a«er, Portier.
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Bildsperg b. Thaun in Bayern, den 4. April 1882.
Hochgeehrter Herr Winter!

Ich fühle mich verpflichtet, Ihnen den wärmsten Dank auSzu- 
sprechen für die große Wohlthat, welche mir durch Ihren  Gicht- 
apparat zu Theil geworden ist. 3 Jah re  litt ich an Gelenk- 
Rheumatismus, fast alle ärztlichen Mitte! angewendet, aber ver­
gebens; — nun habe ich mir vor acht Tagen einen Gichtapparat,. 
senden lasten und habe schon die erste Nacht bedeutende Pestenmg^ 
gefunden;

Soimk b. Skandau i. Wcüpr., Leu 23. M ärz 1882. 
Geebner Herr Winter!

Meinen herzlichsten Dank. die beiden nur zugesandten Gicht- 
apparate haben meinen 80jäbcigen Eitern Ehr gute Dienste gethan, 
mein Vater sagte, er fühle sich nach der ersten Nacht, nach 20 Ja h rr  
laugen Leiden wieder als Menicch da er die ganze Nacht geschlafen 
hat, ich bitte ganz ergebenst um eine nochmalige Sendung von 
8 Stück Apparate. 40 Mark anbei.

Achtungsvoll Nirisch, Kämmerer.

Gindench d. Büderich i. d. Rheinprovinz, den 20. Februar 1883, 
Geehrter Herr Winter!

Ich bin schon wieder von anderen Leidenden beauftragt, für die­
selben auch 6 Stück Gicht-Apparate per Poilnachnahme kommen zu 
lasten. Mein nächster Nachbar har auch einen Apparat und sagte 
mir derselbe, er fühle^ schon merkliche Minderung seiner rheumatische« 
Schmerzen. Meine Schwester hat mich bea'.nttagt, Ihnen, g e e h r t  
Herr Winter, ihren besonderen Dank zu sagen; — sie litt scho^ 
längere Jahre an Nervenschwäche und zugleich auch an ArhemnoÄ 
— dieselbe befindet sich seit dem Gebrauche Ih res  Apparates be­
deutend bester und sagte mir, dae Albmen wäre ihr schon viel leichtt^,

Ergebenst H. Greevew.

Thorn, den 26. Februar 1883. 
Geehrter Herr Winter!

Ih re  gesandten Apparate werden alle mit gleichem Erfolge gx- 
tragen; — daher bitte ich noch um 5 Stück derselben. E in jnngci 
Mann, der lange Zeit an Brustkrankheit litt, befindet sich jetzt sch*«- 
sehr wohl, seitdem er Ih re  zwei Apparate trägt, nnch haben IN-« 
Apparate von meiner Krankheit bereits geheilt. Geld anbei.

I n  dankenSwerther Anerkennung zeichne
G . Weilack, Bauunternehmer

Postnachnahme

Königsberg i. d. Neumark, den 24. Februar 1883. 
An die Gicht-Apparaten-Fabrik von Herrn Adolph Winter in 

S tettin .
Mein zweiter Lebensretter?

S e it nahezu 13 Jahren  leide ich an den heftigsten rheumauicye^
nu>, kitte ick Iwck mn 1I-bcrsendm,a von 1 S t i  ck vor N'chtlschen Schmerzen und alle Mitte! des größten KorvvbLen der nt.., v,ne ich non, um uevcr,enon.ig von » ^-n.-r v « r, d i z i »  waren weggeworfenes Geld. dis ich vor etwa 4 '/,

Ih re  dankscbuldige
Nosktta König, Schneideretochter.

!581.

D a der 
raufhammer

Mückerchrrg, den 12. April 1884. 
Geehrter Herr W inter!

Gichtapparat, welchen S ie  tm vorigen M onat nach j 
gesandt haben, gleich nach Anlegung desselben in der 

ersten Stacht die ganz heftigen Schmerzen beseitigt hat und es nun 
immer bester wird, so ersuche S ie  rmt herzlicher Bitte, mir doch 
S Stück Gichtapparate zu übersenden. Anbei 25 M ark per Post­
anweisung. Achtungsvoll Hesriette Mataschka.

N. Vitz b. Wischin in Westpr., den 16. M ärz 1882.
Geehrter Herr W inter!

D a der am 10 d. M . von Ihnen erhaltene Gichtapparat sehr 
amen Erfolg zeigt, so daß ich nach dem erstenmal Anlegen den 
folgenden Tag 2 Stunden das B ett verlassen konnte und nach 
dreimal Anlegen von Schmerz befreit bin, so muß ich um eine 
S. Sendung von 5 Apparaten für andere Leidenden per Poftvsr- 
sHuß bitten. Hochachtungsvoll z .  A««i»S!li, Hofmeister.

Mengen in Baden, den 1. August 1883 
Geehrter Herr W inter!

Die von Ihnen erhaltenen Gichtapparate haben durchweg gute 
Dienste geleistet, besonders bei meiner Krau, welche von ihrem 
langjährigen Hnst»> gänzlich befreit wurde; — ebenso sind die 
Apparate für »n ' arische Leiden mit gutem Erfolg gebraucht 
worden; - ttr noch L weitere Stücke. Betrag anbei
durch P  .nwechunq. Achtungsvoll

D . Küfer, Bürgermeister.

DLrpum bei Nredstedt in Schleswig, den 1. Jan u ar 1884.
Herrn N^lstikanten A. Winter, Stettin ,

Ih re  Sendung d !uus Apparaten habe ich empfangen. Zwei 
Personen, welche diesem 'egen nervösen Kopfschmerz gebraucht 
haben, sind nack; kurzer wn dirsem Uebel geheilt worden, die 
eme Person nach nur m Gebrauch. Ich ersuche S ie  jetzt
abermals um eine Sen_ , 5 Apparaten für 25 Mark per
Poftnachnahme. Meine Frau, welche seit längerer Zeit an Rheu­
matismus leidet, gebraucht 2 Apparate und nimmt dir Geschwulst 
in den Gliedern zusehends ab u. s. w.

M it Hochachtung X. Peper, Lehrer.

Asbcrbrurrn bei Neuhammer a. d. Queis, den 20. August 1884. 
Euer Wohlgeboren!

Theile ich hierdurch mit, daß ich nach wiederholter Anlegung 
Ih res  Äpparates von einem jahrelangen Ohrenleiden, welches zeit­
weise mit Schmerzen verbunden war, und daS Gehör beeinträchtigte, 
seit dem 27. April e.
Lebe. für ferner davon 1 ru 
meinen aufrichtigen Da. M arm isel,

Gudor--, Kreis Lauenburg, den 8. Jarm ar 1884.
Herrn Adolph M nter, Stettin.

S ie  datten die Güte mir einen Apparat für Gicht und Rheu­
matismus zu senden, kann Ihnen zu meiner Freude mittheilen, daß 
nach dem Gebrauche Ih re r  Kette alle Schmerren verschwunden sind. 
Nun möchte S ie  bitten mir noch 6 Stück Apparate durch Nach­
nahme zu senden. N ii Hochachtung ergebenst F .  Deke», Lehrer.

Ham unter Varsberg i. Elsaß-Lothringen, den 12. Nsvbr. 188?
Herrn Adolph Winter, S te ttin '

Hiermit die Nachricht und Bestatta^rg, daß mein S sh »  von 
rheumatischen Gliederleiden anö meine Frau von langjähriam Zahn- 
und Kspfschmerre" ourch oen Gebrauch Ih re -  vorzüglichen Apparate- 
gänzlich beEcrr sind. Achtungsvoll Klein, Lehrer.

N. Wüstegiersdorf b. Wüstegiersdorf, den 4. März
Hochgeehrter Herr Adolph Winter!

Ih re  werthen Grchtavparate habe ich dankend erhalten und kann 
Ihnen mittheilen, daß sich die Gichtapparate aufs Beste bewähren, 
da alle von' ihrem Uebel befreit sind. Eine Frau hatte starkes 
Herzklopfen und Kopfreißen; — sie ist nach 14Lägigew. Gebrauch 
von ihrem Uebel befreit; — ein anderer M ann hatte chronisches 
Magenleideu und alles angewandt, die Aerzte konnten ihm nicht 
mehr helfen; - -  er durste nichts mehr genießen; — aber jetzt kann 
er ohne üble Folgen schon etwas genießen u. s. w.

Achtungsvoll Adolph Langer, Fabrikaufseher.

Criptan bei Schmolz in Schlesien, den 12. April 1881.
Herrn Adolph Winter, S te ttin !

B itte noch 6 Gichtapparate. Geld anbei. E in hiesiger M ann 
hat nach Tragring Ih re r  Apparate nach 8 Tagen sein Gehör wieder 
erhalten. Achtungsvoll H. Hornig, OrckSvorsteher.

Ruest b. Mestlin i. Mecklenburg-Schwerin, den 11. Septbr. 1884.
Geehrter Herr Winter!

Ich sage Ihnen meinen innigsten Dank für Ih re  guten Appa- 
rate, die ich vor einem Jah re  erhalten habe; sie haben alle sehr 
gute Wirkung gethan, besonders bei meiner Frau, die seit längerer 
Zeit an rheumatischem Kopsübel litt, was aber nach Gebrauch eines 
Apparates aufgehoben ist. I n  Folge dessen wünschen noch einige 
Einwohner 3 Stück von Ih ren  Apparaten. Bitte, mir sie sobald 
wie möglich pr. Postnachnahme zusenden ru wollen.

Hochachtungsvoll F r .  Lübcke, Chaufseewärter.

Tiefenbach in Baden, den 7. M ai 1832.
Hochgeehrter Herr Adolph Wimer!

Die neulich übersandten, zur dritten Sendung 17 Stück Mchr- 
apparate leisten vorzügliche Dienste; — sogar bei einer Frau, wo 
der ganze Ö rt sagte, es sei Schwindsucht, hat zwei Apparate ge­
braucht und kann seit J a h r  ihre häuslichen Arbeiten völlig vor­
stehen und verrichten; — die anderen geben sie um keinen Preis 
mehr her. B itte noch 8 Stück mit Nachnahme.

M it Hochachtung zeichnet Z . Ulmer. Bürgermeister.

E rlau in Ungarn, den 11. August 1883
Herrn Adolph Winter, Fabrikbesitzer, S tettin .

I h r  MchtkblriLungö-Apparat ist mir durch den hiesiger 
WirthschastsinspeUor von Lmkovirs als ein nützlicher gerühmt worden. 
Außerdem soll dieser Apparat nach der Aussage des genannten Herrn 
auch bei dem sebr bejahrten hiesigen Herrn Komprobst und Bischof 
von Lenghel wesentliche Hülfe geleistet haben. Der beste und glaub­
würdigste Zeuge für S ie  ist aber mein eigener Sohn, Professor an 
einem königl. Gymnasium, den I h r  Gichtableittm^SapparaZ von ich«' 
deftigen rheumatischen Schmerzn: in einer einzigen Nacht kurlcte. 
Hchn bitte Euer Wohlgeboren 2 solche Apparate gegm Postfach, 
nähme senden zu wollen. Achtung-vAll

E«erich vsn SzLbä, 
Domkapitular, herrschaftlicher Ingenieur

Greiz, den 22. April 1LW.
Geehrter Herr W inter!

Anbei übergebe ich Ihnen einen meiner Apparstr zm Reparatur 
und bemerke, daß Zahnweh und Kopfschmerzen seit Tragung Ih re r  
Apparate gänzlich verschwunden sind und hoffe dadurch auch meine 
epileptische Krankheit noch ru beseitigen. Ih re  Apparate werde ich 
soviel als nur möglich empfehlen. HochachtnnSgvoll

Hermann NupvrechL. Pohlitzerstr. 179.

Eapodistria in Oesterreich, den 17. September 1883.
Wohlgeborener Herr!

Von einem hiesigen Pfarrer erfuhr ich eben, daß Ih re  Gicht- 
apparate auf seine Gichtleiden eine wunderbare Wirkung entfaltet 
haben. B itte daher mir 2 Gichtapparate per Postnachnahme Zu­
kommen zu lasten. Achtungsvoll

D r . A n tsn  Parttovtch, Gemeindearztt

von meinem Freunde einen Ih re r  iegenspendenden Apparate erbitte 
Wie von Neuem geboren komme ich mir vor und kann nicht unter* 
lassen, mit freudebewegtem Herren Ihnen, meinem Retter, vor e 'lie 
Welr zu danken. Diese Versicherung gebe ich Ihnen, daß icy r« 
allen Kreiien, in denen ich verkehre, Ih ren  werthen Namen zu v n - 
breiten sieto bemüht sein werde.

Hochachtungsvoll Friedrich A nders, Lehrer sm sr.
;>. 8.

öffentlichen.
M it Vergnügen gestatte ich Ihnen, diesen Briet zu ver«

Goila bei Schlawa in Schlesien, den 26. Februar 1883. 
Euer Wohlgeboren!

D a sich Ih re  Apparate bei allen diesigen Leidenden, die ihn -r» 
halten, mit sehr gutem Erfolg bewährt haben, muß ich S ie  aber« 
mals um 37 Stück bitten. Geld per Postanweisung, es ist dirll« 
die dritte Sendung. Herzlichen Dank im Namen der Leidenden.

Achtungsvoll Lange, Ortsvorsteher.

Blomberg in Lippe, den 9. Jan u a r 1884. 
Werthefter Herr Adolph W inter!

D a ich vor Kurzem meinen Schwager Prasse beauftragt hatt«, 
doch von Ihnen 6 Stück Gichtapparate kommen zu lasten. D a mm 
mcme verheiratete Tochter, die Frau Pollmann, jeden Tag a« 
Krän-Pfen litt, so daß sie krumm zusammen gezogen wurde, und vs» 
dem Tage an, daß sie den Apparat getragen, hat sie die KrarnpA 
bis jetzt noch nicht wieder gehabt, wofür sie Ihnen von Herzen dam- 
bar ist. D a ich nun von mehreren Freunden beauftragt bin, mt» 
doch 6 Stück kommen zu lasten, so ersuche ich S ie , mir umgehend 
6 Stück per Postanweisung zukommen zu lasten.

Achtungsvoll H. Lange, Nagelschmtedemftr.

Groß-Demsin b. Genthm, Reabz. Magdeburg, 22. Dezember lM «  
Geehrter Herr Adolph W inter!

ES ist bis heute erst eine Woche vergangen, als ich S i r  u «  
riurn Gicht^bleitungö-Apparat bat; derselbe crlchren am vergange«?« 
Frrnag Nachmittag wie wir ihn erwartet hatten. D a meine Tockt?» 
den ganzen Tag fast ohne Besinnung lag, so legten wir densrl'L-^,
sofort an; schon nach einer Stunde waren Hände und Füße cvar-E,
die so lange eiskalt waren und dieser böse Starrkram pf blieb 
selben Abend schon aus und hat sich bis heute noch nicht wieder 
eingestellt; die Geschwulst an Arme und Beine ist zusehend gefalle«, 
so daß sie schon heute frei in der Stube umhergehen kann. Km

tkbesitzer, S tettin .  ̂ Ihrem  Rath aber zu folgen, bitte ich S ie, geehrter Herr. fttr wem«
durch den hiengen H errn ! Tochter noch einen und für andere Leidende L Stück zu senden. JHr

- A p p E j  hat wirklich einen Wunderdienst geleistet, wofür ich Ihnen 
meinen aufrichtigsten Dank sage.

Hochachtungsvoll AugvK B rand t, Schwer.

Fünfkirchen in Ungarn, den 3. Dezember 1882. 
Herr Adolph W inter!

Ew. Wohlgeboren bitte ich noch um einer. Gichtapparat, der 
bereits erhaltene hat bei einem .Kranken guten Erfolg gehabt. 

Ergebenst Or. Heinrich Kucinic, Stabsarzt.

Budapest, den 16. November 1882. 
G r. Wohlgeboren Herrn Adolph Winter, S tettin . 

Dankend habe Ih ren  mir gütigst zugesandten Gicbt-Appar«t 
erhalten, und ließ selbigen sofort einem langjährig leidenden Gicht­
kranken anlegen «nd -e r  Erfolg war ein überraschender. Ich 
nehme daher keinen Anstand mehr, diese Ih re  vortreffliche Erfindung 
auf's Beste zu empfehlen.

Achtungsvoll Professor S a l .  5kohn, Königsgaste 49.

Metz, den 16. Februar 1884 
Herrn Adolph Winter, Stettin .

Ich bitte noch um einen Gichtapparat für den Preis von 
8 Mark, der 2te Apparat, den ich für Frau Schmidt bestellt habe,

 ̂ emem jahrelangen Ohrenletben, welches zeti 
verbunden war, und das Gehör beeinträchtigt
bH dato Zueilt Un, d a ^  hat sich'für sehr gut^ bewiesen. ^S ie hat 7 Jah re  lang schwer ge^

, em. ^tten und ihr konnte niemand helfen, und jetzt denkt sie an keine Krank-
Ntarmlger, Lehrer. ^  . st- ist vollständig geheilt. Ich sage Ihnen  nochmal tausend

mal schönen Dank. P e ter ZsevveS, Fuch-Str. Nr. 4.

Altenburg in Sachsen, den 13. Jan u ar 1883.
Geehrter Herr Winter!

Seit ö Jahren litt ich an Rheumatismus' ick die heftig­
sten Schmerzen am meisten in den Füdpn yyx Wochen konnt? 
ich kaum noch gehen, hab-  ̂ oreies gebraucht, aber alles umsonst. 

- Seitdem ick Jyren  Gichtapparat v Wochen lang gebraucht habe, 
«sind Ne Schmerzen, G ott sei tausend Dank, verschwunden. Meine 

Tochter bekam heftiges Zahnweh, der Apparat wurde umgehangen 
und nach einer halben Stunde waren dieselben beseitigt; — ebenso 
w ar der Erfolg bei Kopfschmerzen. Möchte doch in jedem Hause 
ein solcher Apparat sein, denn er ist nur zu empfehlen. Dem glück- 
lichen Erfinder gebührt mein bester Dank mrd zeichne

Hochachtungsvoll Krau Helene Unger, Lindenftraße Nr. ? 8.

Neusorge bei Bielitz, Reg.-Bez.'Oppeln, 
Euer Wohlgeboren!

den 19. Januar 1883.

Theile ich ergebenst mit, daß I h r  Apparat mein Leiden gänz­
lich geheilt hat. Ich litt seit ö Jahren  an Gelenk-Scbmerzen un§ 
zwar so stark, daß ich die M nterm onate zeitweise ganz gelahmt 
war. nach einem vierteljährlichen Gebrauch dieses ApparatrS -t«  
ich vollständig von diesem Uebel befreit. Ich sage Ihnen hiermit 
meinen besten Dank und bin stets bereit Ih re  Apparate anderweitig 
zu empfehlen. August Schoiz, Muhlenwerkführer.

Straßenbestenbach, den 21. October 1883.
Geehrter Herr Adolph Winter, Stettin .

B itte für mich und noch andere Leidende fünf Stück Apparate 
per Nachnahme zu übersenden. Gleichzeitig läßt der Tagelöhner 
Jacob Adam von hier, der am Bein litt und die Aerrte lein B -ts  
abnehmen wollten, und jetzt durch zwei Avvarate .^eoer hergestellt 
ist, seinen Dank abstatten. E r W ' ^ ra n v rg  geheilt und bereit, 
seinen Dank öffentlich rnm Troste anderer Leidender bekannt werde« 
zu lassen. Hochachtungsvoll

Fravz M a rtin  S a h t, Schneidermeister.

Soritten  b. SiegfriedSwalde in Ost-Pr., den 2. Februar 1883.
Herrn Adolph Winter, Wohlgeboren S te ttin !

B itte für mich und noch andere Leidende 8 Stück Apparate M  
Nachnahme zu übersenden. Gleichzeisi 'öüt Besitzer Herr F. K in ze!. 
in Freuder.bera bei Rössel, der ^rechts vollständig gelahmt war, 
seinen herzlichsten Dank beifügen. E r  ist vollständig geheilt, und 
bereit, seinen Dank öffentlich zum Troste anderer Leidenden bekannt 
werden zu lassen. Hochachtungsvoll N . G ehrt, Lehrer.

l übers

______
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und deren Folgen, sowie auch gegen kalte Füße.
Meinen langjährigen Erfahrungen in den Miiitair-Lazarethen, sowie meiner Thätigkeit in den beiden letzten Feldzügen verdanke ich die Erfindung meiner neuen 

Gichtadleitungsapparate, die ich durch meine unausgesetzten Bemühungen, sie zu verbessern, zu der gegenwärtigen Vollkommenheit gebracht habe. Zch habe jetzt die Genugthuung, 
büß sie überall als ein wirkliches Wunder angestaunt werden. Es ist weltbekannt, daß die meisten Krankheiten aus deut M agen stammen. Durch Erkältung und unregel­
mäßige Lebensweise leidet derselbe und so entstehen die sogenannten Flüsse, wie Gicht, Rheumatismus, rheumatische Kopfieiden, Zahnschmerzen, N erven­
schwäche, Nervenleiden, Geschwülste, Schlafiostqkett,' Hämorrhoidälleide», Schwerhörigkeit, Mägenkrampf. Epilepsie, Krumpfe, kalte 
Gliedmaßeu, rheumatische, offene Wunden v 'iS  ähnliche Leiden. Daß gegen diese Krankheiten ärztliche Hülse vielfach vergebens versucht wird, ist eine be­
kannt? Thatsache. Für die großen Erfolge meiner Apruuate in allen diesen Fällen sprechen die umstehenden Dankschreiben, die" den allerkleinsten Theil von den vielen Tausenden 
bilden, welche mir alljährlich zugesendet werden und welche ich bereitwilligst Zedern, der sich dafür interessirt, zur Einsicht vorlege. Der Raum ist zu beengt, noch mehrere an­
führen zu können. W a s heute A lles auf dem W ege der Elektricität erzielt wird, brauche ich wohl nicht erst zu sagen.

Zch habe 23,066 M ark in Werthpapieren bei dem Notar Herrn B r u n n e m a n n ,  laut dessen untenstehender Bescheinigung, deponirt, mit der Anweisung, 
1 6 ,6 6 6  M ark Demjenigen auszuzahlen, der den Nachweis führt, daß von diesen Dankschreiben auch nur eins gefälscht oder durch mein Anstiften ausgefertigt ist.

Meine Apparate in ihrer gegenwärtigen Vollendung habe ich mit zwei Kesseln und einer Vorrichtung zur Ableitung der Feuchtigkeit versehen, wodurch ein sofortige«
angenehme« Ziehen Mit eintretender Erwärmung schon unmittelbar nach dem Anlegen LeweM Aißt wirkn Obwohl meine N is te n  durch dir^neu^Verbesserung mn dWi Doppelte
vergrößert sind, verkaufe ich meine Apparate zu den alten Preisen: 1 S tü c k  für 8  M ark, 2  Stück für IS  M ark und ö  S tü c k  gebe ich für 2 3  M ark  ab 
Meine Fabrik ist derartig eingerichtet, daß ich jede Bestellung sofort ausführen kann.

Meine Apparate sind nicht nach dem Muster jener bekannten Marterwerkzeuge (sogenannte Elektrisirmaschmen, Induktionsapparate u. s. w.) gebaut, mit Venen die 
Kranken vor 20 Zähren, und hier und da sogar heute noch ihre Muskeln und Nerven ohne S in n  und Verstand aus's Grausamste erschütterten und dadurch schwächtest; meine 
Avparate sind vielmehr Vorrichtungen, die die Elektrizität in einem ununterbrochenen milden Strom  in die M uskeln und Nerven des Körpers verbreiten 
und fie in den S tand  setzen, ihre Funktionen in den: H aushalt des Lebens ordnungsmäßig wieder auszuüben. Der Apparat beschwert nicht beim Tragen, und ist derselbe daher 
ohne jede Berufsstörunst anzuwenden Für Denjenigen, der meinen Apparat noch nicht gebraucht hat, gebe ich eine kurze Beschreibung. Derselbe ist wie eine Uhr, die 
fortwährend in Bewegung, d. h. wenn der .pparat am Körper angelegt wird, entströmt letzterem eine Wärme, die sich der Apparat aneignet. Sämmtliche Poren öffnen sich beim 
Anlögen des Apparates, und ist derselbe so konstruirt, daß er die ungesunden Ausdünstungen annimmt. Sobald der Apparat vom Körper entfernt und kalt wird, entleerh er sich 
1er angenommenen ungesunden Stoffes. >

Kindern wird durch das Tragen meiner Apparate das Zahnen erleichtert; sie überstehen diesen sehr schmerzhaften und mitunter lebensgefährlichen Prozeß, oh.ne daß 
bre Eltern etwas Besonderes davon wahrnehmen, und gedeihen auffallend. Zusehends genesen Gichtkranke und mit Reißen Behaftete; die größten Schmerzen 
verschwinden meistentheils gleich nach dem Anlegen. ^ i ,

Würde ich meine Erfindung dazu ausnutzen wollen, den Leidei,den noch ihr Letztes abzunehmen, so könnte ich den Apparat in mehrere Theile zerlegen, z. B. U ) in 
«inen Flußableitungtzwärmer, und 2) für kleine Kinder einen Zahnhalsbandableiter. Zch habe aber die große Heilkraft vereinigt und schafft ein Apparat von mir sämmtlichen 
Gliedern einer Familie, nach einander getragen, unendliches Heil; deswegen ist jeder Familie anzurathen, sich einen ächten mit Schutzmarke versehenen b«l«>I »IN 
M'sL,t«r'schen Gichtableitungs-Apparat als Familienschatz zuzulegen. S ie  hüte sich aber vor dem Verleihen an fremde Personen, weil es nicht rathsam ist, da»
, .i tragen, was fremde Personen an'ihrem  Leibe gehabt haben. Jedem Apparat lege ich eine Gebrauchs-Anweisung bei, die sorgfältig beobachtet werden muß. Bemerke jedoch 
noch, soll eine dauernde und schnelle Hülfe bei dm schwer Leidenden eintretet,, so sind zwei Apparate zu empfehlen, der eine des Nachts, der andere am Tage, damit die eilst» 
irische Kur nicht unterbrochen wird. Schwere Leiden sind alte rheumatische Wunden, Magenleide»., Schwerhörigkeit und Gicht.

Zch verweise nochmals auf das Lesen der umstehenden Dankschreiben, welche ich unter Tausenden herausgegriffen habe und woraus zu ersehen ist, daß meinte 
Apparate von, höchste,, bis zum niedrigsten S tande sogar zu Nachbestellungen vou über Hundert nach einer Gemeinde verlangt werden und ist dies wohl der beste Beweis für-; 
dir Brauchbarkeit und Reellität meines Fabrikates. t'

Hier empfehlen wirklich früher Leidende, die durch meinen Apparat ihre Gesundheit wieder erhalten haben; sollte dennoch Mißtrauen b ü M
sich vorher bei einigen Ausstellern brieflich zu erkundigen. Sollte dies noch nicht genügen, so bin ich aucheinigen herrschen, was ich Keinem verdenke, so steht es Zedem frei, um vvrpr^ vc» z>.

gerne bereit, 2 bis 3 Atteste von Predigern, Lehrern, Gemeinde-Vorstehern oder Bürgermeistern vorher einzusenden, damit sich ein Zeder von der Aechtheit selbst überzeugt. '-g 
Bei vorheriger Einsendung, d. h. durch Postanweisung, übersende ich die Kiste mit Apparaten frankirt, bei Nachnahme unsrankirt. sü

Adolph Winter, H
Anerkannt erster und alleiniger Erfinder der verbesserten Gicht-Apparate 

und der eleetropatrschen Einlegesohlen.
Der Firm a ^ r  zu S t e t t i n  bescheinige ich hiermit, daß dieselbe bei mir W ertpapiere und sichere Hypotheken»

A > k ß  M k M s g H A H ß g .  Dokumente rur G-iammthöhe von 2 3 .6 6 6  M a r k  deponirt hat. Die Firm a hat in ihrem Prospekt Dem»
ünigen 16,666 " M a rk  versprochen, der ihr in ver «etcyaffun^ ^er Dankschreiben oder Atteste eine Unrecllität oder gar eine Fälschung nachweist. Zur Sicherheit für Den» - 
seifigen, der diesen Nachweis unternehmen will, ist die obige H intern 'ung geschehen. Die Rückgabe der Sicherheit erfolgt meinerseits nur, nachdem dies acht Tage vorher tm ^
Reichsanzeiger bekannt gemacht ist.

S t e t t i n ,  den 9. November 1882. iÄr! Otto Mlllolni kriiimtzmanu,
Vrinßvnckv ^Varnunz; un«1 ,4,ukkILpu„K! Körn>; nn Benrk des Dberlandes-Gerichts irr S tettin . i

S e i l  e'miqm Wochen veröffentlicht von B erlin  ein noch vor kurzer Zeit hier in S te it in  am Bollwerk a ls gewöhnlich beschäftigter Arbeiter N am ens Christian Fischer Prospekte und preist-^  
seine neue E rfin d u n g/d en  Lebenswecker, an. Dieser Mensch besitzt sogar die Frechheit und nennt sich mein Schw ager und sagt, ich hatte mein Geschäft verkauft. Wegen dieser Unwahrheit habe ich bnntS  - 
gerichtliche Schritte eingeleitet und werde seiner Zeit das Erkenntniß veröffentlichen. —  Arme Leidende, die einen sogenannten Lebenswecker von Herrn Christian Frscher bezogen, haben nicht die geringste W irk u n g ^  
verspürt und mir denselben rur Begutachtung zugesandt und mußte ich die vollständige Wirkungslosigkeit constatircn, weil derselbe keine S p u r  von Electricität besitzt. Diese armen Leider den verlangten nachdem— , 
rhr Geld von Herrn Christian Fischer zurück; —  Herr Fischer zog es aber vor, gar nicht mal diesen armen Leidenden auf ihren B rief zu antworten. Ferner giebt Herr Fischer an, er veröffentlicht keine Atteste: Z 
—  dies ist ja leicht erklärlich, w eil er eben keine besitzt. Ich könnte jeden T ag  neue Dankschreiben in meine Prospekte setzen lassen, wenn es nicht eine zu große Schwierigkeit in der Druckerei verursachen^,:
a iü rde . so 'M m  ich es n u r  von Zeit zu Zeit bei A bnutzung der Buchstaben. Viele der a rm en  Leidenden erkundigen sich doch erst bei den A usstellern von Attesten u nd  bestellen erst d an n , w enn dieselben dü , 
W c h t i q ^ ^ M ä l i g e n ,  sonst w ürde denen ja g ar keine" G a ra n tie  wegen Herstellung ihrer Gesundheit  und  fü r  ih r Geld geboten werden. Neuer m einen A p p a ra t  Habe ich noch zu bem erken, daß  d e r s e lb e ^  
beim 'A - V »  u m 'd e n  H als  die S te lle  des Herzens b erü h rt und in die M agen  gegen'-'- zu liegen kommt, diese T ra g u n g  bewirkt eben die richtige L ireu la tio n  des B lu te s , Ausschließung der P o re n  und Entströmunajttz 
des en S to ffe s , w a s  durch m e in e n 'A p p a ra t  aufgenom m en w ird  und  sich nach A biegung desselben wieder entleert. Durch Anlegen des In s tru m e n ts  an  die S telle, wo der Schm erz  sitzt, w w a u d
nur d ^K lhcM m atiL m uS  vou der einen S te lle  nach der and ern  hin getrieben, aber der Leidende w ird  nie denselben a u s  dem K ö rper ganz lo sw e rd e n , dies beweisen die früheren  G ichp la tten . D urch u n u n le i >
brocho-
der L

qk-it und tüchtige technische K räfte  habe ich meinen A p p a ra t  so hergestellt, daß  derselbe in jetziger Zeit der vollkommenste u nd  zweckentsprechendste ist. D ies beweist die langjährige Erfindung ur rd 
-einer G ich tab le rtu ng sap para te , sowie die P r ü fu n g  der K önigl. S ta a tsb e h ö rd e  u nd  die Hinterlegung der M ark  beim H errn  N otar B ru n n e m a n n .


